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l fcel Int umnftteftar nach der KdEassmc dm CDU* 
er Lora» mit tfaat gramen F rimdnnE f ak fi o o begon- 
linw ri iMan za £c jLoKBZ tidfünt Iiattwi. 

* peBnag wnrda «du Betohmme ww DM 2Sft^Wr— 
• Latin glich gestern einer Statt in Nortflrfand. Ab 
* v yn fflMMBhfjniBgni -waren SpAto «nfgestellt, 

^-gai ^i w^wnphtBw oBs dnrchfatoöideB 


einer grossen jfoTffltiimgSflfctiPn 
. » . Tffii___ e M ITh. 
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^ tessene Peter Zjd- 
' gestern auf einer 
‘‘-Wob and sagte, nach 
», [rnog mi er dreimal 
‘-X.mto in das andere 
X yordea." Man hatt e 
■i jen verbunden und 
K Br wurde dann in 
ascs GÄSudes be- 
^man Qu gefangen, 
hatte keine Ahnung 
Hans befindet, in 
]£ ^bracht hatte. Die 
>1, ttea Sun einen TeS 
ro und sein. Geld 

irsitaet als 
lstenzentrale 

fniversität Beirut 
udenten aus den 
jebietfin als Aus- 
. '.träfe für Terror- 
'3 berichtete der 
^lenl des israsli- 
' dftmks. 


abgenotmnen und hatten Szm nur 
20.« DM und etwas 'Kleingeld 
damit er seine Frau 
anrafcn konnte. 


XJonittdbar nach der Eaffifc* 
ftmp tinwim ihm die Anarchisten 
mehrere Spritzen gegeben, «Such 
die er fast bewusstlos wurde und 
nicht zum klaren Pentan 
und Handeln fawlwnrift wer. 

Auf der Pressekonferenz wur¬ 
de Lorenz gefragt, ob er nun¬ 
mehr seine "Haltung gegenüber 
der Todesstrafe geändert habe. 
Er versicherte, er lehne nach wie 
tot die Todesstrafe ab. 

Lorenz war fe dar Nacht 
Mittwoch fan Viertel WUmere- 
linrf frdgdasen worden und 
hatte tob «hw TdrfomdBe 
seine Frau angernfen. Diese hat¬ 
te die Polizei alarmiert. Man 
haWft 2m in ein Krankenhaus 
gebracht; wo die Aerzte fest-, 
stelltcii, dass sein Gesondheits* 
zustand zn&iedensteBeadt war. ^ 
Die Polizei begann sofort mit 


im ’R aärfc WIlmer&dorf. 87 Häu¬ 
ser waiden durc hsucht , und 17 
PencHwa wurden zwecks Ver¬ 
nehmung featgenommea. 

In Baun- erklärte Klaas Boei- 
gng, der Sprecher des Bondes- 

fc»Tw fai «, das Verhalten der Bc- 
hSxdea fe der A£5re Lorenz sei 
unter keinen Umständen als Prä¬ 
zedenzfall eczusehen 
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tmuip HiiuTrt 
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Assad warnt Dr. Kissinger vor Sonderabkommen 

»-«»«.teter Aussenminister abgeflogen - will mehrere Wochen im Nahen Osten bleiben 

_ . . - sollen auch I dict sind, soll 


WMhnwtnn rtipr IQ — Der amerikanische AnssemninSster, wird, wird in Kairo und in Je- 
- - SiSS nSrAriM. bei w,- rosafcm paraphiert werden. Es 

«, der mit einer „erden denn Gesprächein Gent 
^SLstatiim fa°GnxssbritHBiüen beginnt Der Anfang seiner folgen ran die nflitänschen Em- 
pmfam ^nrfe TOB gi gfw » schrillen MissKbm g begleitet, der «ö 

pMnmiluh fcam. 


Der syrische Präsident Assad 
g* der „Washäogton 

Post!" ein Interview, in des» * 
Dr. Eissinger vor Sondaabknm- 
eb warnte, die den Frieden 
«ieit* näherbrihgen wurden. — 
Wenn es einen Rückzug nu r auf 
da- Sinai -Halbinsel geben wird, 
so werden die Friedensanssicb- 
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iet gegen Debatte aber Maale Adumim 


m (HM) — Die Knesset beachte« ffdtm nÄ über- 
■■Aff,— driiifc vier TaBWordmmgsaiitrfgj, ife vom 
b dringlich anerkannt worden waren und afefe am 
mg in Maale Adumim bezog«, von der Tages- 

streichen. 
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-.^e waren von dm 
- -aktionen der Redi- 
•.-<en (und einer tech- 
< adition gehörenden 

ragebracht worden, 
er waren die Abge- 
nd.OImezt vom Li- 

__ Zentrum), 

Ai fl Lr-rvstrr a«; Beft ^fdr (RNP), 

(Rakach) und Meir 

*0- . t 
SlßHungnahme als 
er Regierung sagte 
ad Indnstrieraimster 
v im Laufe der De- 
die vier Tagesord- 
^ dass nmrrtialb 
snate präfabrmerte 
Vf aale Adumim er¬ 
eil würden. Dfe Be- 
ifür seien bereits an 
ngsst&tte geschafft 


Barlev prangerte den partisfi- 
Anriedhrngsvertud». der 


___ dieser Woche vorge- 

nfimm oi wenden war, in schar¬ 
fen Warten an. Er sagte, die 
Re^enrag sei entschlossen, die 
Schaff ung vollendeter Tatsachen, 
die nicht mit ihren befugten Be¬ 
schlüssen in Hmklang stehen, zu 
verhindern. 


DAYAN UEBERNiMMT DIE 
VOLLE POLITISCHE VERAHTW0RTUM6 


ten nach Meinrmg von Assad 
j j^ ingw werden. Bisher haben 
die Sondearmassnahmen Dr. Kis- 
singers nur ganz geringe Resul¬ 
tate zur Folge gehabt. Ass ad ga b 
der Ueberzeugung Ausdruck, 
dass Anwar Sadat auch kein An¬ 
hänger von Sonderregelungen ist. 
g p^at ist vielmehr für ein ge¬ 
meinsames arabisches Vorgehen. 
Wenn die Vereinigten Staaten 
wirklich an Frieden im Nahen 
Osten interessiert sind, dann 
müssen sie zuerst die PalSstäna- 
Befrejun g sorganisarion anerken¬ 
nen. Assad verlangte erneut RSu- 
nraug der gesamten Golan-HÖhe 
und nicht nur einen israelischen 
Rückzug ran einige Kilometer. 

Kairo (UPI, AFP) — Nach 
Meinung der Zeitung »Al Ach- 
bar” wird Dr. Kissinger den Na¬ 
hen Osten nicht vor Abschluss 
eines Rüctzogsabbommens mit 
Israel verlassen. Das Abkommen, 
dass die Räumung der Bergpäs¬ 
se und der OeKelder voreehen 


Jerusalem (HM) — Die Ve^ r tekügTingsinmister 
richerung. niemals seine paria- 
mentarische Verantwortung für 
die Hanttungen oder Unterfes- 
snngea der Armee als VrätemK- 
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härten eine Invesö- 
IL vier Millionen 
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«nterte, dass die 
jron zahlreichen In- 
Angebote. erhalten 
striebetriebe in der 
jtriezone von Maale 
dzEoaeben. Es sei je- 
xte Abricht der Re¬ 
ne Z u s timmu ng nur 
Betriebe zu erteSen, 
fatiiW Mmmg Jeru¬ 
der Förderung der 
unserer Hauptstadt 
Afen können. All 
Sc IndnstrialisierunB 
■ Entwich 
trächtigen. 


ÜUngeiL UM JUAUWV W —-1-1 • . 

gonganinfeter^‘av*Afaedb-i^«|*H*W «■ J 
za haben, gab gestern der chc- j c ° 
malige Verteidigongsniinister 
Mosche Dayan Im Rahmen eines 
Vortrags ab. Diesen hielt er vor 
Studenten der Hrtrräiscben Um- 
vosität Jerusalem im »Mtt- 
woch-Mrttags-Fuimn 1 . 

Der Agranat-Ausschnss habe 
sich mit der Frag® auseinander- 
gesetzt; ob «Ee Sdriussfolgenm- 
gen des Generalstabs und _ der 
mflitSrischen Abwdir unmittel- 


W ■- 

, _ tone 

deren plid a Abwdwttensto za 
seiner Verfügung bat sondern 
i den bestehenden Diensten 
des 


Eino andore Frage, die im 
Ausschuss znr Debatte stand 
war, ob der damaSgo Vertddi- 
g X2 2 jgsmimster der Regkrnng tmd 


Armee ein falsche*; Schaheilsr 
gefßil cingeQösst halte. Dies sei 
rächt der Fall gewesen. Zn Da- 
yans grosser BefriedigTing habe 
der Agranat-Ansschuss rauniss- 
verständtich fcstgesteBt, dam d« | 
ValMilltmi^Nmlul'itrT noch fani 
Sommer 1973 im Generabtab 1 


bar vor Ausbruch d es Jam- Cp- 
pur-Krieges ändert gewesen wä¬ 
ren, wenn nicht er das Amt des 

V&rtejdjgungsnrinisteEB mnege- 
habt hätte. 

Zar Diskussion im Ausschuss 
stand voroehmÜdh die F rage, o b 

of _Dayan —— dem General- 

stabsefcef hätte andere Instruk¬ 
tionen erteilen bezw. der Regie¬ 
rung andere Ratschläge geben 
sollen, als er dies schliesslich ge¬ 
tan hatte. 

Lant Dayan, hat der Agranat- 
^usschuss die eindeutige Kon¬ 
sequenz gezogen, dass ein V er- 
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*r Trauer geben wir das Ableben meines geliebten 
j TTT> fi uns eres touren. Vaters 

„SIE GM UND MAYER 

L 

.e Beerdigung Endet heute, Donnerstag, den 63-75, 
30 Uhr vormittags vom Rambam-Hospiial, Haifa, 
*ch dem Friedhof in Kfar Samir statt. 

Die trauernde Familie* 

E STH ER MAYER (Gaifin) 

DAN und MICHAKC, MAYER (Sühne) 


Unsere geliebte 

HERESE (T0a) WARLE 

(geh. HÜEMANN) 

s fiir immer, verfassen* c * 7 - 

nie Beerdigung findet heute, »«SÄrfSlf » 
lus Uhr von der städtischen Biteriigiaigshalfe, Tel 
Daphnastr. 5, ans, aaA Cbolon statt. 

■us steht zur Verfügung. 

FE£JK, DAM, KUXBI ntcmOa\ 

EBA^ HOFMANN, AnBan^NÄ» (Bmder) 

Brilriifebesndisn hüte Abstand za nehmen. 


zelheiten des Rückzuges zu re- 

Aegypten verstaerki sein iilttaerpoieniial 


geln. Anschliessend sollen auch 
Verhandlungen über einen wei¬ 
teren israelischen Rückzug auf 
der Höhe von Golan beginnen. 
Nachdem diese Probleme erle- 


(WD — Der VerteidigmiBsrai- 
-pniract^r Schimon Peres erschien 
gestern vor Ausl andskorrespon- 
deoten in Jerusalem und - gab 
einen Ueberblick über die letz¬ 
ten Entwicklungen in der Sicher¬ 
heitslage Israels. 

Peres i«b*n besonders Stellung 
zur Tatsache, dass die Aegypter 
Sa letzter Zeit ihre militärische 
Schlagkraft an der Suezfrout ste¬ 
tig and konsequent vergrossern. 

Peres betonte, dass dies bereits 
Beit Monaten geschieht und dass 
die Aegypter diese Tatsache 
auch gar nicht geheimzuhahen, 
oder zn verschleiern versuchen. 
Zur Bedeutung dieses militäri¬ 
schen Kräfteaufbaus am West- 
ufer des Snezkannl meinte Pe¬ 
res, dass der Sinn tmd die Ab¬ 
richt dieses Aufbaus derzeit noch 
nicht klar .sind. Es kann sich — 
nach Meinung des Verteidigungs¬ 
ministers —— um Massnahmen 


nf der Gefahr eines bevorste¬ 
henden Krieges für Ende 1973 
hinwies. 


USA-Diplomaten kommen mit Gattmen 

Jerusalem (HM) - Nicht nur Dr. K. ^ 

Nancy, sondern auch eine Reihe andenr_ amerfmrasc^ 
Jütten, Äe Jhre Ebegattfaeii ™ “ a ^ hst ™ 

miftriDgen, verursachen bereds den^- 

gjnüsatoren des Besw*s In Jerusalem ein 

geht darum, das Programm so zu gestalten, 
dass steh fie Dfelomafengatüneu während der Konferen¬ 
zen ihrer Ehemänner nicht langweilen müssen. 

Sr den amerikanischen hohen Bmmtan des State 
Departments, die ihre Frauen diesma l — 

JSdAauch der amerikanlsdie Vizeaussenministra-, Jo¬ 
seph Sisco und dessen Assistent, Alfred Athertcme. And«e 
Somatische Ehenönner, die in 

Streffen, sind Robert Anderson, Mi Mn £* 
im State Department für den Nahos&onfiikt zusfemd*g 
S^AÄ^^ Forschmisrabteau^ des State De¬ 
partment untersteht). _ 


han deln, welche den ägyptischen 
Forderungen bei den kommen¬ 
den Verhandlungen mit Kissin¬ 
ger einen entsprechenden Nach¬ 
druck verleihen sollen. 

Es ist aber auch möglich, dass 
hinter‘den erwähnten Massnah¬ 
men sich ernstere tmd gefährli¬ 
chere Ziele verbergen. Peres be¬ 
schloss diesen Teil seiner Aus¬ 
führungen mit den Worten: eben¬ 
so wie wir aufmerksam den Frie¬ 
densreden zuhoreu müssen, wel¬ 
che von den ägyptischen Staats¬ 
männern derzeit gehalten wer¬ 
den, müssen wir die Augen offen 
halten tmd die militärischen 
Massnahmen aufmerksam verfol¬ 
gen, mit welchen Aegypten sei¬ 
ne Streitmacht am Westufer des 
Suez ständig vergrossert. 

Erdoelgeseüsehaften 
nationalisiert 

Die Regierung von Kuwait 
will die beiden grössten auslän¬ 
dischen Erdölgesrilschaften in 
Jan de nationalisieren. Sie 
hat die Vertreter der Gesell¬ 
schaften anfgefordert, zu Be 1 
sprechen gen über Entscbädigun 
gen nach Kuwait zn kommen. 

In Algier wurde auf der Kon 
ferenz der Erdölstaaten eine Re¬ 
solution im Sinne der r a di ka l en 
Forderungen des algerischen 
Präsidenten Boranedienne vor¬ 
bereitet Der Inhalt der Resolu¬ 
tion soll heute bekanntgegeben 
werden. 


• 

Keine enropaeische Beteilisjun 
an der Genfer Konferenz 


digt sind, soll die Frage der 
Einladung der PLO nach Genf 
zur Sprache kommen. 

Die Zeitung „Al Ahrem" er¬ 
klärte in ihrem Leitartikel, dass 
Aegyplen eine Kriegsverricht- 
erklänrag nur dann anssprechen 
kann, wenn Israel alle besetzten 
Gebiete räumt und die Beschlüs¬ 
se 242 und 338 des Sicherheits¬ 
rates erfüllt. Solange Bemühun¬ 
gen um Frieden im Gange sind, 
werden die Araber jedoch kei¬ 
nen neuen Krieg beginnen. Wenn 
ein Frieden gemäss den Wün¬ 
schen der Araber zustande kom¬ 
men wird, so wird dies ein Be¬ 
weis dafür sein, dass Israel auf 
seine seit 1948 betriebene Ag¬ 
gressionspolitik verzichten wird. 

Bnwinnww wm'JinN 

Leone verlangt 
israelischen Rueckzug 

Riad (AFP) — Der italieni¬ 
sche Staatspräsident Leone, der 
sich zn einem Besuch in Sau¬ 
diarabien aufhält, verlangte auf 
einer Pressekonferenz, dass der 
Israelischen Besetzung arabischer 
Gebiete ein Ende gemacht wer¬ 
den müsse. Er betonte, Italien 
habe als einer der ersten Staa¬ 
ten die „nationalen Rechte des 
palästinensischen Volkes aner¬ 
kannt”. 

Rio de Janeiro (INA) — Der 
Präsident von Brasilien, Ernesto 
Geisel, bezcichnete den israeli¬ 
schen Rückzug ans den besetz¬ 
ten'Gebieten „als Voraussetzung 
zur Herstellung des Friedens im 
Nahen Osten". 


^ Bei einer Demonstration 
von Anhängern der Rechtsgrup- 
pen in Beirut, wurde ein mit- 
marschierender Mann durch eins 
abirrende Kugel getötet 


Barlev: Verbilligungen, aber mit Vorsicht 


Jerusalem (HM) — Zustä ndige 
Beamte in Jerusalem nahmen 
auf Meldungen Bezug, d. in letz¬ 
ter Zeit in der ägyptischen Pres¬ 
se erschienen smd und in denen 
aber eine angeblich den euro¬ 
päischen Grossmächten er¬ 
wünschte Betätigung au d en zn- 
fcünftigen Genfer Nahostver- 
handlangen die Rede war. 

Solche Meldungen eischienen 
vor einer Woche m »Ros el 
Ynsef“ und am letzten Maotag 
auch in „Al Alraun". Diesen 
Meldungen «emSss sollen sich 
die 


Supermächten zn verhindern. 

Den isaefischen zuständigen 
Beamtenkreisen gemäss, ist über 
eine solche Initiative in Jerusa¬ 
lem bekannt. Auch Aua- 

genmznister Alton wurde darüber 
während seines kürztichen Auf¬ 
enthaltes in London, wo ex sch 
mit Premier Wilson und Aussen¬ 
minister Catiaghan ausführlich 


aussprach, nichts angedeutet 
Ebenso geht eine solche Ten¬ 
denz nicht aus den Berichten des 
israelischen Botschafters in Pa¬ 
ris Ascher Ben Natan, hervor. 

Xm Gegenteil: Westeuropa 
scheint sich vielmehr in letzr 
ter Zeit eine gewisse Znrückhal- 
tmg in Sachen Nahost aufzu¬ 
erlegen. 


DIE 


STUNDEN 


^V r T l I vl 1 “- J« i ‘ * — -- 

reich und Grossbritannien. - - t tm 
das Mitspracherecht 4n_ irgend 

einer Form auf der zukünftigen 

Genfer Nahoetkonferenz bemü¬ 
hen, um eine ^oferirierm«” der 

Haltung zwischen den beiden 


einheitliche parkkarie 
FUER BEZIRK DAN 
Der Td-Avivar Viz«*ürgennei- 
sta-, Schiffmann, der im Rah¬ 
men der Stadtverwaltung Tel- 
Aviv für Veriutosangaegenbei- 

ten znstäoiEg ist, hatte fa einem 

Brief VüSgeseWägen, dass alle 
o ^Sfitw des Bezirks Dan ente ein " 
höfliche Parkkarte «nführea, 
damit für Au tofahrer kerne 
Schwierigkeiten aaöreten. 


ic Piloten ans £3 Staaten, die 
am internationalen Kongress der 
Organisation IFALPA in Wien 
teÜnebmen, riefen die Saaten 
zu energischen. Massnahmen ge¬ 
gen Entführungen und Terror¬ 
akte auf. 

• Iran und die LISA Unter¬ 
zeichneten einen Vertrag über 
wirtsdhaftticho Zusammenarbeit 

im Umfange von 15 Milliarden 
Dollar. Fachleute wiesen darauf¬ 


hin, dass die USA bisher noch 
keinen Vertrag ßolchen Ausmas- 
ses mit einem ausländischen 
Staat unterzeichnet hatte. 

• Etwa 106 arabische Arbei¬ 
ter besetzten das Büro der Ara- 
schen Liga in Paris. Sie wollten 
dun* diesen Akt gegen das 
Verhalten der französischen Be¬ 
hörden gegenüber den arabi¬ 
schen Arbeiten! in Frankreich 
protestieren. 


Handels- und Industriemini¬ 
ster, Bariev, erklärte vor Kor¬ 
respondenten in Jerusalem, dass 
die Regierung entsprechend der 
fall enden Tendenzen der Preise 
für Rohstoffe in der Welt, Ver- 
büügungen im Lande vornehmen 
wolle. Sie müsse Jedoch mit Vor¬ 
sicht vnrgehen, wenn der Staat. 
7.3 den Preis für Gefrierfleisch 
verringert, so kann sich dies auf 
den Absatz von einheimischem 
Geflügel answirken. Ausserdem 
können die Ausgaben au Devi¬ 
sen wieder in die Höhe geben. 
Möglicherweise wird der Zucker¬ 
preis verbilligt werden. 

Die Regierung wird der Eiet 
triritätsgeselischaft Mittel für ih 

NAHOSTREISe' "GENSCHERS 
VERSCHOBEN 
Bonn (R, AFP) — : Die ge¬ 
plante Nahostreise des deutschen 
Aussenministers, Genscher, nach 
Ägypten und Saudiarabier!, wur¬ 
de um einen Monat verschoben. 
Die Verlegung erfolgte mit Zu¬ 
stimmung der beteiligten Staa¬ 
ten. Genscher wül nicht in die 
Verhandlungen Dr. Kissingers 
mit Ägypten und Israel hin rin¬ 
ge raten 



ERNEUERUNG VON BADEWANNEN 
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Gwains und ausKteimB m gasen law 


re Entwicklungsprogramme zur 
Verfügung stellen. Voraussetzung 
ist jedoch, dass die Gesellschaft 
sparsam wirtschaftet und ihren 
Betrieb rationalisiert. 

Bariev gab zu, dass die Ar¬ 
beitgeber-Steuer keine gute Steil¬ 
er in einer Zeit nachlassender 
Konjunktur ist, aber der Staat 
hatte keine andere Wahl, um 
sich Mittel zu beschaffen. 

Der Minister sprach gestern 
auch auf einer Versammlung von 
Jerusalemer Betriebsräten. Er 
verteidigte mit Eifer die wirt¬ 
schaftspolitischen Massnahmen 
der Regierung. Die gesamte Welt 
lebt heute in einer Krisenzeit 
voller Unklarheit. Der Unter¬ 
schied zwischen vielen Ländern 
nud Israel besieht darin, dass un¬ 
sere Regierung genau wetss, was 
de zn bm bat Möglicherweise 
wird sie noch weitere Massnah¬ 
men ergreifen müssen, da sie 
wenigstens noch IL 500 Millio¬ 
nen zur Deckung des Defizits 
im Etat abschöpfen muss. 


HAUSFRAU VEREITELTE 
RAUB ÜBERFALL 
Eine Tel Aviyer Hausfrau, die 
57jährige Schoscfaaua Ben-David 
vom Sderot Hamelech. konnte ei¬ 
nen Raubüberfall in ihrer Woh¬ 
nung vereiteln. Unter einem Vor¬ 
wand war ein fremder Mann 
in ihre Wohnung gekommen, als 
er die Frau überfallen wollte, 
setzte sie sich znr Wehr. Es 
gelang ihr schliesslich laut um 
Hilf e zu schreien. Dies brachte 
den Räuber in V er wirrung, und 
er flüchtete in aller Eile aus 
der Wohnung. 


DAS WETTER 

Heiter bis bewölkt. 

TEMPERATUREN 
Jerusalem 10-17, Tel Aviv 
9-20, Haifa 9-18, Golan 5-17, 
Tiberias 8-22, Lod 6-22, Gaza 
9-IS. Beerschewa 7-20, Ejlat 
und Golf Schlomo 15-25 Grad. 
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ETSSZNGERS REESE 

Dawar warnt in Znaamrneo- 
bang mit der soeben begonne¬ 
nen Nahostmission des ameri¬ 
kanischen Aussenministers Kis- 
singer vor Dlnsionen. Kissinger 
wird es schwer haben und zahl¬ 
reiche Hindernisse zn überwin¬ 
den haben, will er ernent er¬ 
folgreich sein. In erster Linie 
geht es darum, wie weit Ägyp¬ 
ten bereit ist, sich ans der pa- 
narabischen. Front, und vor 
allem vom extremistischen sy¬ 
rischen Standpunkt zn entfernen. 
Die Frage ist, was Saudiara¬ 
bier! m diesem Zusammenhang 
zn unternehmen gedenkt 

Jede israelische Gebietskon¬ 
zession muss an arabische poli¬ 
tische Rückzüge gebunden sein, 
damit nicht ein politischer Ab- 
nützungskrieg, sondern eine Pe¬ 
riode politischer Stabilität in un¬ 
serer Gegend beginnt 

ZZazofe fordert die Regierung 
auf, Ansseummister Kissmger 
and Ägyptens Präsident Sadat 
klarzumachen, dass Israel kei¬ 
neswegs von den Kriegsdro¬ 
hungen, die derzeit ans arabi¬ 
schen Hauptstädten ertönen, 
beeindruckt ist Die Araber 
müssen wissen, dass die Wahl 
zwischen Krieg and Frieden 
genausogut auch Israel offen¬ 
steht Ägyptens militärischer 
Druck wird Israels politische 
Standhaftigkeit in Zusammen¬ 
hang mit der Kissmger-Muskm 
nicht indem. Eines stebt für die 
Zeitung fest das nächste Ab¬ 
kommen muss za einer totalen 
Einstellung Feindseligkeiten füh¬ 
ren. Das Verhalten Präsident 
Sa dato in der letzten Zeit lässt 
aber nicht darauf settfessenrdass 
er diesen Weg beschreiten wöL 

Omer erklärt, es genüge nicht 
wenn Israel auf seiner Erklä¬ 
rung der Einstellung der mili¬ 
tärisch eu Feindseligkeiten be¬ 
stehe. Vielmehr mussten sich die 
Araber auch bereiterklären, den 
diplomatischen und wirtschaftli¬ 
chen Krieg gegen Israel ein- 
znstejlen und Israel die freie 
Schriffahrt im Suezfcanal garan¬ 
tieren. 

Hamodia rieht einen warmen, 
aber nicht überbordenden Em¬ 
pfang der Araber für Kissingcr 
voraas, ein Empfang über dem 
allerdings der Geruch von 
Schi esspulver Hegt Dieser 
stammt von der zunehmenden 
Spannring, die Ägypten and Sy¬ 
rien entlang der Frontlinien mit 
Israel entstehen Hessen. Es steht 
zn befürchten, dass Kissingcr 
daher aaf Israel mächtigen 
Druck ansüben wird, um den 
Nahen Osten mit einem Erfolg 
zn verlassen. Es liegt nun an 
uns, Geduld und Standhaftig¬ 
keit gegenüber diesen Druckver¬ 
suchen za beweisen. 

Schearlm erkennt in den mi- 
Etäriscfaen Drohungen der Ara¬ 
ber ein Mittel. Israel zn weiteren 
Rückzügen bewegen zn wollen. 
Obwohl die Regierung zn Ruck- 
Zügen sieh grundsätzlich bereit 
erklärt bat, muss sie solchen 
Drohungen widerstehen und in 
ihren Verhandlungen äusserste 

Vorsicht walten lassen. Rück¬ 
züge zugunsten einer Entspan¬ 
nung der Situation dürfen keines¬ 
falls auf Kosten der Sicherheit 
nnd der Zukunft des Staates 
gehen. 

LEHRERWAHLEN 

AI Hamischmar zeigt sich 2ns- 


serst erfreut über den Ausgang 
der Lehre rwahleu. die die bis¬ 
herige führende Stellung des 
Maarach-Blockes in vollem Um¬ 
fang bestätigt haben. Dies trotz 
der umfangreichen Aktionen ge¬ 
gen den Maarach von seiten 
des Liknd. Die Zeitung erklärt, 
es Kessen sich durchaus Rück¬ 
schlüsse von diesem Ergebnis 
auf die allgemeine öffentliche 
Meinung ziehen, 

STRASSENBLOCKADE 
DURCH EGGED 
Jerusalem Post zeigt rieh be¬ 
stürzt über die von Egged- 
Chauffeuren durchgeführte Stras- 
senblockade im Landesnorden, 
die einer äusserst gravierenden 
Gesetzesverletzung durch diesen 
Mooopolbetrieb gleichkommt. 
Dies Aktion wird Eggeds ange¬ 
schlagenem öffentlichen Ansehen 
nicht förderlich sein. Gleichzei¬ 
tig zeigt die Aktion auf. dass 
überall dort wo die Behörden 
ungesetzliche Machenschaften, 
wie den verbotenen privaten 
Personentransport zulassen, neue 
Gesetzesüb ertret u n gen die Folge 
sind. 


Terroristen besetzen Hotel »Savoy« in 



Zahattruppen vernichtea die Terroristen te BIHzakfkm 


Arabische Terroristen landeten 
in zwei Gummibooten in der 
Nacht auf Donnerstag am-Strand 
v. Tel Aviv, gegenüber dem An¬ 
fang der Geulastrasse. Noch 
während Ihrer Landung stksseo 
die Tenoristen auf eine moto¬ 
risierte PoHzeipatronille und es 
entwickelte sich ein kurzer Feuer- 
kämpf, bei welchem eines der 
Gummiboote explodierte. Den 
Terroristen — wahrscheinlich 
sechs an der Zahl — gelang 
es, unter Feuer den Uferkai zu 
überqueren und in das Hotel 
Savoy einzndringen. Dort ge¬ 
lang es. ihnen, einige der Be¬ 
wohner als Geiseln gefangen zn 
nehmen und sie im obersten^ 
Stockwerk des Hotels zu kon¬ 
zentrieren, nachdem sie zunächst 
wahllos in alle Richtungen ge¬ 
feuert hatten. 

Sicherheitskräfte, welche in¬ 
zwischen alarmiert worden wa¬ 
ren, hatten die Umgebung des 
Hotels und die gegenüberliegen¬ 
den Häuser in kurzer Zeit be¬ 
setzt Um 05.15 begann eine 
Zahal-Truppe den Sturm aufs 
Hotel Savoy und eroberte es 
in wenigen Minuten, ln Kampf 
wurden sechs Terroristen getötet 
Ausserdem fielen fünf Israeli 
sehe Geiseln einer Explosion 


IN KUERZE 


NACH DEM GROSSEN ERFOLG IN EUROPA! 

FREDI DURRA 

in seinem neuen KABARETT-PROGRAMM 

ALLES NUR THEATER.» 

HUMOR • MUSIK • ZEITKRITIK 

NOVA-ÖERGER 


VEREINIGUNG ehern. KOELNER und 
RHEINLAENDER HAIFA 

DONNERSTAG, 13. MAERZ 1973, am 20.00 Mir 

ALICE SCHWARZ 

Redakteurin der „ISRAEL NACHRICHTEN* 

„Kulturpolitik — Kultur ist heute Politik” 

im Moadon Haoleh, Hanasri Blvd. 124 
GAESTE WILLKOMMEN 


HUACHDUT JOTZE BUKOWINA, Haifa 

teilt mit: 

Im Rahmen des üblichen Treffens, Dienstag, 11. März 
1975, 630 Uhr abds., im Heim, Pevsnerstr. 62 

bringt Herr OSKAR GRAU, 

Vorsitzender der Leipziger Landsmannschaft in Israel ein 

Tonband-Kabarett und heitere Vorfraege 

Mitglieder und Freunde, wie auch Gäste, 
sind höfliebst eingeladen. 


zum Older, welche die Terro¬ 
risten mittels einer Sprengladung 
in der oberen Etage des Hotels 
hervorriefen. Auch wurden — 
nun Teil bei dieser Explosion, 
zum Teil beim Ansturm unse¬ 
rer Truppen — 23 Israelis ver¬ 
letzt, davon einige schwer. 

Nachdem die T erro rist en das 
Hotel besetzt hatten, führten sie 
mit Hilfe eines Mädchens, Ko* 
ebawa Levi, welches sich un¬ 
ter den Geiseln befand, Unter¬ 
handlungen mit den Komman¬ 
dant« der anwesenden Sicher¬ 
heitskräfte. Wie Kochawa Levi 
vom Balkon des vierten Stocks 
erklärte^ gaben die Terroristen 
ein Ultimatum von zahn Stun¬ 
den, um eine Reihe von arabi¬ 
schen Tenoristen nüt dem 


Erzbischof Capucd an der Spit¬ 
ze freiznlassen und die Botschaf¬ 
ter Frankreichs und Griechen¬ 
lands als Unterhändler- ins Ho¬ 
tel zu schicken. Als die Polizei 
mittels Lautsprecher den Terro¬ 
risten mitteflte, dass es in Israel 
keinen griechischen Botschafter 
gibt, verlangten sie, dass au des¬ 
sen Stelle der japanische Bot¬ 
schafter gebracht würde. Aus¬ 
serdem forderten die Terroristen 
ein Flugzeug, welches sie, ihre 
Geiseln sowie den deutschen 
nnd den britischen Botschafter 
nach Syrien bringen soü- 

Inzwischen hatten sich am 
Ort der Ereignisse der Sicbep- 
heits minister Schimon Peres und 
der Generalstabschef. Raw-Ahrf 



Soldaten ziehen das Boot der Terr ori ste n an den Strand 


EIER WAEHLTEN 
KONSERVATIV 


Israels Lehrer haben die Wah¬ 
len zn ihrer Landestagnng hinter 
Sich gebracht Sie wählten zwei-j 
fellos „konservativ", d- h. sie 
dachten garmehl daran, irgendet¬ 
was za verändern. 

Das bedeutet nicht, dass die 
Lehrer in Israel konservativ 
nnd, sie bleiben im Grande . le¬ 
nen treu, die sie durch die 
Jahre schützten, der Arbeitspar¬ 
tei, der Mapei also, der ja 
auch ihr oberster Repräsentant, 
MdK Schalem Lewin, seit gerau¬ 
mer Zeit an geboxt. Einige Ein¬ 
bassen gab es für die traditio¬ 
nellen Parteien. Sowohl die Ar¬ 
beite? and als auch der Lökud 
hatten Einbussen zn verzeich¬ 
nen, Splittergruppen kamen em¬ 
por, aber im Grunde gab es 
kaum wirkliche Veränderungen. 

Nun kann m Israel niemand 
bestreiten, dass die Lehrer kon¬ 
servativ sind. Sie verbreiten, je¬ 
denfalls in ihrer Mehrheit, Ide¬ 
en. die nichts, aber auch gar- 
nichts, mit fortschrittlichen Ge- 


JBDNTER DEN KULISSEN 
EINER 

ZETTUNGSRE D AKT ION 
IN STTJERMISCHER ZETT" j 

Ueber dieses Thema spricht 
J, E. Palmen. Chefredakteur der 
„Israel Nachrichten”, am Sonn¬ 
tag, 9. März 1975. im Rahmen 
des Klubs des Goldenen Alters 
von Ich ud Schiwat Zion, Td- 
Avftr, Ben Jehudastr. 86. 
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In Zusammenarbeit mit dem 
Israel luter Faith Committee 
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Tbeological Research 
Fratcmitr in Israel 

D., D.D.Lc 
KÜRT SCHARF 

Bischof der Evangelischen 
Kirche in 
Berlin-Brandenburg 
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danken gän gen zu ton haben. Sie 
sind nationalistisch in dem ne¬ 
gativsten Sinne des Wortes. Sie 
beeinflussen ihre Schüler in-ei¬ 
ner Weise, die mit Frieden 
nichts, aber auch gamichto, ztr 
ton hat Dazu mag man stehen, 
wie man wüL Aber »eher ist. 
dass die Lehrer zn oft versu¬ 
chen, den jungen Menschen Ge¬ 
danken gän ge zn vermitteln, -die 
superpatriotische Ideen beinhal¬ 
ten, die nicht dazu geeignet 
sind, die Jugend in. die Reihen 
Jener einzogtiedera, welche ver¬ 
suchen, in jedem Falle zn ei¬ 
ner Regelung mit unseren Nach¬ 
barn zu gelangen. 

Das ist mehr als zn bedauern. 
Denn von der Schule hängt es 
ja doch in recht weitem Masse 
ab. was der jung» Mensch, wie 
immer er auch geartet sein mag, 
denkt und empfindet Das El¬ 
ternbans ist in Israel nicht ent¬ 
scheidend: die Eltern, die selbst 
schwere Zehen dorchznmachen 
batten, meinen, sie dienen den 
Interes s en ihrer Kinder, indem 
sie eben diesen Kindern alles 
zugestehen, was sie selbst nicht 
erreichen konnten. • Diese • Art 
der Erziehung führt zn einer 
unbedingten Katastrophe im 
Rahmen dessen, was die Erzie¬ 
hung der Jagend azrgebt 

So and nicht anders müssen 
wir das Endergebnis der Wahlen 
im Lehrerverband werten. Der 

Konservatismus der Lehrer hat 
sieb nicht etwa dahingehend 
geänssert, dass man andere 
Parteien wählte, die Wahl fiel 
wiederum auf die alten, die 
wohlbekannten Repräsentanten 
der Arbeitepartei. Das gibt den 
Lehrern keineswegs einen Vor¬ 
schub. Sie sind noch immer 
das, was sie stets • g e wese n wa 
reu. Denn Israels Lehrer smd 
nicht etwa Konservative. $e 
sind Reaktionäre. Dt» ganze 
ElnsCeDüdg- ihres Schülern ge¬ 
genüber beruht auf Grundlagen, 
die vielleicht- vielt eicht- ennnal 
gehend waren. Sie sind Reak¬ 
tionäre tm schlimmsten Sione 
des Wortes. Und wenn wir beu¬ 
te ihre Wahlen zn werten ver¬ 
suchen, können wir kaum um¬ 
hin, ftstznsteHen, da» sie sieb 
nicht verändert haben. Das fet 
im Sinne ihrer Schüler, mehr 
ab zn beda uern ! 


M.KIEL 


Mordechai Gor,, eingeftmden. 
Letzterer leitete die militärische 
Aktion-.am Platze, Der Mini¬ 
sterpräsident fizehak Rabm traf 
sofort nach Bekanntwerden der 
Terroraktion im Generalstab ein 
und hielt och dort, während'des 
ganzen Gangs- der Ereignisse 
an£ Von dort ans benaduiebte- 
te er telefonisch die Regjerungs- 
mitgKeder vom Verlauf der Din¬ 
ge und von dm gefassten Be¬ 
schlüssen*- vor allem, den Be¬ 
schloss, mit den Terroristen kei¬ 
nerlei Verhandlungen zn führen, 
sondern das Hotel von Zabal- 
truppen stürmen zu lassen un¬ 
ter möglichster Schonung der in 
ihm emgeschiossenen Geiseln. 

Bei Nacht patrouillierten Boo¬ 
te unserer . Marine sowie 
Hubschrauber die Küste von 
Tel-Aviv und .beleuchteten sie 
mittels Projektoren. Die. Terro- 
risten trugen Zivilkleidung. wa¬ 
ren mit russischen Sturm gr- 
wehren vom Typ Kalaschnikow 
bewaffnet und hatten zahlreiche 
S p r e ngstoffladimgen in ' ihrem 
Besitz. Eine Anzahl . dieser 
Sprengstoffladpngcn. wurde von 
den T er r or i s ten im Hotel Sa¬ 
voy an verschiedenen Stellen 


gelegt und. ein anderer Te3■ 
wurde von ihnen m einem Zim¬ 
mer des .dritten Stockwerks iir 
Hotel konzentriert. Ab du 
Za baitrappen mit dem Stum 
auf das Hotel begannen, brach 
ten die Terroristen die Geisel! 
in dieses. Zimmer und entzün 
deten dso .dort angebäufö 
Sprengstoff! adn n g. Dabei win¬ 
den mehrere dieser Geiseln ge 
tötet, der Rest wurde verletz! 
Zahlreiche Sprengstoffladanger 
wurden von unseren Truppet 
bei ihrem Sturm rechtzeitig cm 
schürft und andere wurden va 
den S ichcrhei fskrä ftett am Met 
xesufer an der Landuugsstcll 
der beiden Gammiboote gefhn 
den. Der grösste Teü der La 
düngen aber dürfte sofort i 
den ersten Minuten der Lac 
dang mit einem der beide! 
Gummiboote explodiert sein, al 
eine Polizeistreife auf die Ten$. 
risteu das Feuer eröffnet®. 

Nach der Stünmmg des He. 
tels durch unsere Trappen va. 
Hess Sich erh eitsmmister Schimo 
Peres den Ort des Kampfes. E 
begleiteten ihn die Alufim < 
Res. Racbabeam Seewi und Ma. 
dechai Hod. 


• In' tiefer Trauer geben wir das Ableben unserer ,j 
geHebten' 

MIRA TEPER 

geh. Ahmann 

Snceava (Bukowina) — Tirat Hacarmd 

b ekannt 

Die Beerdigung' fand am 5.. März 1975, auf dem 
Friedhof in Tirat Hakarmel, statt. 

' DIE TRAUERNDE FAMILIE 


bi tiefem Schmerz geben war bekannt, dass unser 
gebebter Bruder . 

Dr. LADISLAV HERSK0VITS ^ 

;** ^Advöttt/^ r "" : ’ ' 

, ;.: 4 .. > .-.;.TiT»ya .t£SX ]^ - 

[ ^cPfafig^^£ei^ < *iü R X a BSnuar 1975,'. Verschieden ist 
Er wurde am 9. Januar 1975, in Jerusalem zur 
ewigen Ruhe gebrachL 

Im Namen da- trauernden FandBe 
GHANA TAL, Haifa, 

IÜanisstr. 6 
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In tiefer Trauer teilen vir das Ableben unserer lieben 

HARRA STEIR 

Er. Belgrad — Jernsalem 

Sie bat ihren Körper der Wissensdiaft vermacht 

Die trauernden FandBesc 
TRINAJSnC, Belgrad 
GEIRINGER, Jerusalem 
MENZER and CQRNEL, Jensden 

Wir werden üirer stete gedenken 
Jerusalem 3. März 1975 


VERBAND. EHEM. HANNOVERANER IN ISRAEL 
Anlässlich - des 3. Jahrzeitstag - unseres unvergesslichen 
Freundes ZAHNARZT 

SIEGHUND FISCHEL 

findet am Montag, 17.3.75 tsd 16 Uhr in Jerusalem auf 
dem Har-Zion vor dem Gedenkschiid eine A5KARA statt 
Gleichzeitig wird vor der Gedenktafel der mngefcom- 
menen Angehörigen aus den Gemeinden Hannover nwd 
Umgebung aus der Zeit der Nazi-Diktatur «n» 


ASK AR A 


stattfinden. 


Am 2. März 1975, ist nach' kurzer Krankheit mein 
lieber Mann, guter Bruder und Schwager 

Erwin Rosenthal Y] 

sanft eingeschlafen. 

Er hat seinen Körper der Wissenschaft vermacht ■ • 


ANN1 ROSENTHAL 
GRETE SELD1S 
und de Angdfidpa 
hn b- nd Anstand 
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Tirana wr 
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abtnU Mach Tftm (16) 
podL Jerusalem (SJc Uc 
! ’ .enderweise rafft sich 
'Si amuumsc haft immer 

' Sonderleistnngen auf, öb-l 

~ fair ob dem A*=«tteg kaum 
' -aen kann. Den 
•t es .dann», den Aascfch 
*=■ di« Spitze za wahrem. Ux 

':X 

Idar Tel Aviv (10) — 

' ~l JBcer.Sdunra (l)s Die 

■ den auswärts besser anf t 

- gase und woBen natürlich 
Jrrs tonmig behalten. 

1 *»4t dnerfton sie also wohl 

~ NegrW mihirfiTnen; X 

- lapod Haifa (4) — L, 

■ Aviv (6): Die Gäste ent-] 
celn Ladehemmungen, nicht 

■'. jedem -Spiel gelingt 
■•ckston 1 

- Iflkoah Makkabi Ramat 
— Hapoel Tel Aviv (14) 

\ r gQi diu Gleiche wie 
'• gierigen Spid, 

- ipft Hapoel noch gegen 
.ßeg an; daher: X 

. nejJebudfl (15) — 

• r .a (13): Sein oder Nfcht 
.. ist die Frage für diese 
kampfstarken 
iften, da-aber- die 
te derzeit gut in Fahrt m 
sich ein Heimsieg auf: 1 
Otedcn (7) — 

(3): Ans Chedere ist 
«r schwer Punkte zu 
q«]t den Gästen aber geht 
äic Wahrung der 


Van DAWACH 


te neu 

’tasS 


.m 

a# - - 

♦*<■ -* -• • 

-«*.• •• 
r*-~ -. 

a* ■'••• • • 

: ■■ . 

m* T ***- *'■ 

4* Umt“* ■! < 
****** 
fetf**-** ■*’ 
■—** 

itk •**"**!' 


dar Jerusalem Gl) — 
Kfar Saba (8)s Die 
sen in einer schweren 


- j r* 


■ft***' ■ ' 


:hf 

Mte ***** r 

. XlHN 

"te »- *■ 


— - 

-♦*** *”- ■= 




lU- *•*•■ 

w.» « 
*•***»— -- 
Ä*f**H» - 

f 


■a\ <• 

J.CC 


.i.il- * 




Kir- 


fakkaW Netaxda (2) — 

1 Petacb Hkwa (12): 

Her geht es um die Ch 
"<Se Tabellenführung 
' n zu übernehmen, da 
^ch keine Blässe geben: 1 

- rfar Nefanfa (A/4) 

. - Ramm Gut (A/3): 

* durch einen Platz 

Ce Situation der bei 
• r.- nschaften vöHig '■r*iscbie i 
—.. Kur noch die Gäste 
i Chance »an den A 
.en 'teüznnehmen: 2 
apod NadiEd (A/16) 
l\ od Netmda (A/4)s 

amuna c h aft ist eine ^— 
i'-^udstuDg zuzutrauen, kämpfl 
j Joch um ihr LTeberfcben 
'A>liga, wahrend die G' 
g . ambitionslos 
"ien: 1 

8 " lappd Kfrjat Ata (A/14) 
ad Naharia (A/12): G 
r; ' r p£ ums Ueberldsen, 
"’nvoital macht dem 

:&!■** 1 

r " qiod Asdidod (A/13) 

' od Beer Jaakow (A/9): 1 
• ^^T wimdge Pünktchen 
.i f- Teams AOerdUngs fehlt den 
ten dn SpieL sie sollten 
t etwas besser sein: 2 

- apod Dfancma (A/5) 

•• od Rischon Leziou f. 

> cmeuteNiederiage bede ( 
die Heimmannschaft das 
■ gütige Aus im Kampf 
zu den Aufstiegsspielen ent- 
-idenden zweiten Platz. Die 
te wiederum wollen 
flieh halten: X 


Monatelang hatte die ReUgüüs- 
Naäoöale Partei versichert dass 
nur sic eine Antwort auf die Fra¬ 
ge, wer Jude sei, wisse. Aber 
auf eine Forderung, die ach aus 
dieser Antwort ergibt, wusste nc 
keine. Regelung m finden. Dar¬ 
um ging jetzt der ganze Komplex 
vor das Gericht. 

Der Kläger stammt am mebt- 
jüdischer Fannlie.. Seine Ehern 
versterben an den Folgen der 
nazistischen Verfolgung; es wur¬ 
de ihrien ^with SUCfa VOIgCWOT- 
fen, dass sie Juden geholfen hat¬ 
ten. Der Sohn wollte sich schon 
l a^ gc ganz dem Judentum an- 
sebHessen, musste aber lange 
Jahre warten, wen er noch eine 
für Israel wichtige Tätigkeit aus- 
znführen hatte. Zur Zeit des 
Se ghstagekri ^es konnte er end¬ 
lich nach Israel kommen. Das 
Rabbinatsgericht Jerusalem nahm 
Hui , genau nach den. Vorschrif¬ 
ten des Religionsgesetzes, in .das 
Judentum auf: „Jude in jeder 
Umsteht” steht auf dem Doku¬ 
ment, das er erhielt. 

Es war nicht die Absicht des 
Klägers, ln Israel eine gutbezahl¬ 
te Stellung zu erhalten. Er woll¬ 
te hi einem Kibbuz arbeiten und 
zwar seiner Überzeugung nach 
in eioetn religiösen Kibbuz. So¬ 
lange sein Aufnahmevorfahren 
noch nicht abgeschlossen war, 
lehnte es der Kibbuz Hadati ganz 
entschieden ab, ihn .aufzuneh- 
men, nkbt einmal als Freiwilli¬ 
gen auf Anweisung der^Socb- 
mit Einige Kibbuzim gaben un- 
verbindliche Zusagen für den 
Tag nach dem Abschluss des 


Verfahrens. Aber als dieser Tag 
endlich kam, fand jeder eine 
andere . Ausrede: Kein Wohn- 
ranm, kein Arbeitsplatz viel- 
ldeht spät»--. Unter dem Hin- 
drock massiver Empfehlimgcn 
stimmte schliesslich ein reli^pö- 


aer Kibbuz grundsÄtdiob. zu. 

Entspreche«! den KMstitBÖö- 
nen konnte dort »jeder Jude, der 
das 18. Lebeaisjahr vollendet 
hat* Mitglied werden. Er muss¬ 
te drei Monate lang als Gast 

loben u™* nachdem er' ein Jahr 
„Kandidat" war, wurde über 
g fjire Aufnahme als Vollmitglied 
abgestimmt. Über den Kläger 
wurde «ist nach einem Jahr über 
die Aufnahme als „Kandidat” 
abgestimmt und zwar durch of¬ 
fene Handaufbebung m der Mit¬ 
gliederversammlung: Kon ein¬ 
ziger stimmte gegen diesen Be¬ 
werber, der „nur” zum Juden- 
ütto übeigetreten war. Offenbar 
bestanden auch keine wesentli¬ 
chen Einwendungen, denn der 
Kläger blieb jahrelang im Kib¬ 
buz, ohne da« ihm jemals emp¬ 
fohlen wurde wegzugehen oder 
er gar weggeschickt wurde. Die 
Abstimmung Über die VoHmit- 
gHedschaft erfolgte schliesslich 


derentwillen er, zum Judentum 
und nach Israel gekommen war. 
Die Zahlung irgendwelcher Ent¬ 
schädigungen leimte der Kibbuz 
entschieden ab. Alle gutgemein¬ 
ten Vennittluogsversuchc hälfe® 
nichts. 

. Die ProzcssfiForderung; beläuft 
sich auf rund 65.000 IL.und be¬ 
gründet sich im wesentlichen auf 
folgende Punkte: Das Aufnab-, 
meverfahren im Kibbpz erfolgte 
mebt nach den vertraglich ver- 


oach 42 Monaten, dieses Mal 
durch Einwurf von Stimmzetteln 
in die Urne, sodass jeder seine 
wahre Gesinnung ohne Identifi¬ 
zierung ftuawra konnte: Die 
Mehrheit der KibbnzmitgEeder 
stimmte mm gegen die Aufnah¬ 
me dieses Kandidaten. 

Der Kläger verlies» selbstver¬ 
ständlich sofort diesen Kibbuz, 
in dem doch alle Gebote d. Tho¬ 
ra werden soüen, und 

begann mit dem Aufbau eines 
neuen Lebens, freilich mit ganz 
anderen Idealen als jenen, um 


frinfoar te n Bedingungen, sodass 
die ganze Zeit des Kibbuzaufent¬ 
halt» als Arbeitsverhältnis zu 
bewerten und zu vergüten ist —- 
durch die Verzögerung des Auf¬ 
nah me Verfahrens hat der Klager 
seine Rechte als Neüeiuwande- 
rer verloren und .muss hierfür 
entschädigt werden — und auch 
der moralische Schaden, den der 
Kläger erlitt, muss eine zumin¬ 
dest finanzielle Entschädigung 
finden. 


RECHT KM ALLTAG 

. FAMILIENFRAGEN 
Frage: Im Eheschddungs-Ver- einmal voUjSbrie wird und die 

^ __ . _. . t - „«Tkcrfpfün/Ko AirrmcrhütTfl) 


fahren hat der Vater eingewüligt, 
da« das einzige Kind der Par- 


Lage selbstständig einznschätzen 
vermag, seine Beziehungen zu 


oass aas ciuxigc wi» -^. . , 

leien der Mutter zugesproeben dem leiblichen Vater wiete 
werde, mit der Bedingung, dawfnen normalen Verlauf nehmen 


die Mutter sich unter Eid ver¬ 
pflichte, nicht bei ihrem Schwa¬ 
ger (Gatte der Schwester des 
Vaters) zu wohnen. Sobald die 
Ehescheidung vollzogen wurde, 
schied sich der Schwager von der 
Schwester des Vaters und hei¬ 
ratete die Mutter des Kindes. 
Kann der Stiefvater ohne Zu¬ 
stimmung des leiblichen Vaters 
das Kind an Kindesstatt anneh¬ 
men? 


Antwort: Nein. Es gib hier 
keine Sonderumstände.. welche 
Abnahm e an Kindesstatt 
auch ohne Einwilligung des leib¬ 
lichen Vaters rechtfertigen wür¬ 
den. Es wäre ungerecht ztif-ge¬ 
nehmigen, dass nachdem der 
Stiefvater dem leiblichen Vater 
zuerst die Gattin genommen bat, 
nunmehr ihm auch sein einzig« 


können. 

(Zb. Nr. 269 U. Bd. 

282. 14 S. 390 ff.) 

Frage: In der ScheidungsVer¬ 
einbarung wurde es bedungen, 
dass die Kinder der Matter an¬ 
vertraut werden, jedoch der Va¬ 
ter berechtigt ist, die Kinder zn 
bestimmten Zeitpunkten zu be¬ 
suchen. Auf Grund eines spa¬ 
teren Antrages des Vaters ver¬ 
fügte das Gericht, dass die Kin¬ 
der die erste Hälfte der Schulfe¬ 
rien bei dem Vater verbringen 
sollen. Zu einem späteren Zeit¬ 
punkt verliess die Mutter samt 
rte.n Kindern das Land; ihr Auf¬ 
enthaltsort wurde vor dem Va¬ 
ter verheimlicht. Kann auf An¬ 
trag des Vaters und auf Grand 
dessen eidesstattlicher Erklärung, 
ohne Vorladung der Mutter, fest- 


nunmehr mm aucn sein ---- , 

Kind nehme. Zudem - nähme er .gestellt werden, dass diese Hand-, 
ihm gleichzeitig damit auch die|lung der Mutter eine Gerichts -1 
Lffnun& daS wenn da» Kind beleidigung bildet und demzu¬ 


folge ihr Vermögen beschlag¬ 
nahmt zu werden hat? 

Antwort: Ja, denn das Verhal¬ 
ten der Mutter beweist zweifels¬ 
ohne deren Ahsicht Gesetz, Ge¬ 
richt und Rechtsordnung zu 
missachten, wofür die Beschlag¬ 
nahme ihr« Vermögens eine ge¬ 
setzlich vorgesehene Massnahme 
ist (Zb. Nr. 534 U. Bd. 

282. 18 S. 490 ff.) 

Frage: Der Vater zweier min¬ 
derjährigen Kinder hat den Kib¬ 
buz verlassen, worauf ihn der 
Sekretär des Kibbuz als «näch¬ 
ster Freund" der Kinder für 
Alimente verklagte. Ist diese Kla¬ 
ge zulässig? 

Antwort: Nein. Eine Person 
tfaiwi Ohne Vollmacht, als „näch¬ 
ster Freund", bloss dann im Na¬ 
men ein« anderen vor Gericht 
erscheinen,' falls er di« tatsäch¬ 
lich darum tut, um rechtmäs¬ 
sige Interessen des Vertretenen 
zu bewahren, jedoch keineswegs 
ran unter diesem Vorwand den 
Beklagten aus anderen Be¬ 
weggründen .zn verfolgen. So¬ 
lange es nicht bewiesen wurde, 
dass der Vater den Kindern ge¬ 
genüber Feindseligkeit, Nach¬ 
lässigkeit oder Gleichgültigkeit 
erweist und di« auch nach den 
durch das Gericht eingeleheten 
Ermittlungen nicht f«tgestellt 
werden konnte, erhält eine frem¬ 
de Person kein Recht, sich in 
Beziehungen ■ zwischen Eltern 
und Kindern einzumischen. Des¬ 
halb sind auch die Gerichtsko- 
steu durch den „nächsten 
Freund” und nicht durch die 
minderjährigen Kinder zu tra¬ 
gen. 

rZb. Nr. 7fi>74 U. Bd. 
■28.2. 16 S. 436 ff.) ■ 


Dr. EL 


Sehulterklopfen für arabische Terroristen 

•• • ■ ’ • • ... . JFL Terroristen ein,.die in ein.wo sie unter Hausarrest rteheu |A^cr entführen «neu t 


Der libysche Staatschef Muam- 
mer el Ghadhafi hat einmal er- 
Jdärjt;4r werde: rav« Flugzeugent¬ 
führern-die-Arme ahechlagea ht*- 

sen. Es äst 'bei" dieser Drohung 
geblieben.-In Wirklichkeit be¬ 
stand bisher die „Bestrafung" 
arabischer Terroristen, die Blut¬ 
bäder anrichteten, unschuldige 
Menschen ak Geiseln nahmen 
nnd Flugzeuge entführten, häu¬ 
fig ui anerkenne ödem Schulter- 
klopfeo- 



LAUTSTARKE KRITIK 
Zwar üben arabisdie Regierun¬ 
gen und neuerdings auch die 
palästinensische Befrehragsorga- 
msatioa (PIX)) lautste* Kritik 
am den TentxüberfäHen, soweit 
diese sich nicht direkt gegen 
Israel richten. Im Gefängnis aber 
sitzt, soweit festz PStcUcu ist, 
ni ch t ein einziger Tenorist. 

Auch in der. der mternaticmalea 
Presse vargeführten PLO-Haftan- 
statt in der Nabe der syrischen 
Haoptsadt Damaskus ritzen of¬ 
fenbar keine der Urheber apet- 
takolärer TerroiüberfSUe oder 
Flugzeugentfuhiungen ein. 

Der einzige zuvor bekannfge- 
wordene Fall einer Bestrafung 
durch die FU> *** *** 

Ahn Machmud, der am- Ö-'Sep¬ 
tember 1974 in Beirut WJföffe* 
«er Strasse erebossea wurde. 


Machend soll der Organisator 
des Überfalls ahf den Flbgplatz 
in Rom im Dezember 1973 ge¬ 
wesen ‘Sein. 

erpresserische ... 
TERRORAKTE 
Europäische Regierongen, die 
arabisdie Tenoristen gefangen* 
nahmen, sind oft diüch neue 
Teriorake: erpresst. worden, .die 
Verbrecher wieder freizulassen. 
So erging es beispielswebe auch 
der Bundesrepublik nach dem! 
j Olympia-Massaker von . Mün¬ 
chen. Als im Herbst 1972 der 
Prozess gegen drei der Attentäter 
vorbereitet wurde, «zwangen an¬ 
dere T er ro ri sten durch die Ent- 
führung einer Lufthansamaschine 
Sire Auslieferung. 

Inzwischen ist diese Taktik 
schon fast znr Regel geworden- 
Immer dann, wenn irgendwo 
arabische Guerillas in die Hände 
der Polizei faDeu, erfolgt wenig 
später eine Flugzeugentführung. 
Die Entführer und die aus den 
Gefängnissen geholten Attentäter 
setzen rieh in ein befreundete» 
l owf ab, und dort endet zumeist 
ihre Spur. 

■ Nach den beiden jüngsten 

Überfällen arabischer Terroristen 
auf dem Pariser Flugplatz Oriy 
im Januar trat Frankreich für 
internationale Vereinbarungen 
über au Statut znr Bestrafung 


ybn Tenoristen ein, die in an 
andere» Land flüchten. .Die Ver¬ 
einigten Staaten und mehre eu-i 
ropäiacbe Staaten dringen auf; 
cm solches Abkomme« schon 
seit drin Massaker von Mün¬ 
chen. In den Vereinten Nationen 
aber hat der arabisch» Block bis¬ 
her alte derartigen Versnd» 
verhindert und auch -Frankreich 
hatte jahrelang geschwiegen • 


wo sie unter Hausarrest «eben(Araber entführen einen meder- 

: ländischen Jumbo-Jet nach Du- 
20. Juli 1973: Zwei Palfeti-'.bai. Sie werden festgeijommen, 
nensef. ein Japaner lid'Hondu- Die Behörden m Dubri^ teilen 
raner entführen eiuen japani- wenig spater mit, die Enifübter 
sehen Jumbo-Jet nach Bengasi. befdndeu sich “ Gewahrsam, 
in Libyen und sprengen die Ma-| W. —- "JSt 


schine in die Luft. Arafat ver¬ 
spricht, die Entführer vor ein 
PLO-Gericht zu stellen, auch 
Ghadhafi sagt einen Prozess zu. 


rillas richten auf dem Flughafen 
von Rom ein Blutbad am 31 
Tote. Sic entführen eine Luft¬ 
hansamaschine nach Athen, wo 


CHRONIK DER 
verschwundenen 

5. September 1972: Massaker 
■von München. Drei der acht 
Terroristen werden in Fürsten- 
fcMbruck festgenommen. Am 
29. Oktober «zwingen andere 
Palästinenser mit der Entfüh¬ 
rung einer Lufthansa-Boeing die 
Freilassung der Attentäter, die 
A weh Libyen geflogen werden. 
D» Buodesregiernng verfangt 
ihre Bestrafung. Die Öffentlich¬ 
keit: hat me wieder etwas von 
ihnen gehört. 

L März 1973: Acht Araber 

ermorden in der saudiarabischen 
Botschaft in Khartnm den ame¬ 
rikanischen Botschafter und zwei 
weitere Diplomaten- Ein suda- 
nesiaches Gericht verurteilt die 
Terroristen zu lebens l a n ger Haft, 
die Regierung überstellt sie je¬ 
doch der PLO zur Bestrafung. 
Die Acht tauchen in Kairo auf. 


Gnaonan sagt mreu --. _ , _ ^ 

Im August werden sie jedoch 1 es noch einen Total gibt, und 
ohne Verhandlung auf freien erzwingen den Weiteiflu«. n l 
F uss gesetzt und von der PLO; Kuwait. Später tauchen sje un er 
nach Damaskus geflogen, wo sie Hausarrest »n Ägypten d . 
aus dem Blickfeld verschwinden. November 1974 werden sie 


5. August 1973: Zwei Palästi¬ 
nenser töten auf dem Athener 
Flugplatz fünf Menschen und 


Zusammenhang mit einer wei 
teren Flugzeugentführung nach 
Tunesien gebracht 


verletzen 55. ein ^echisch«} 21 -Noremb« 1974 V.er ^ 
Gericht verurteilt sie zum Tode.U-sünenser entfohren ca bn* 
die Regierung wandelt die Stra-j sch« Verkehren ugzeugnnch Tu- 
fe in ldjenslange Haft ab. Amjnis und ermorden dort einen 
/- ,n<i,_ j _ j;- i deutschen Passagier. Ägypten 


5. Mai 1974 werden die beiden 
abgeseboben, weil die Athener 
Regierang weitere - Terroristeu- 
überfälle befürchteL 


deutschen Passagier. Agj'pten 
akzeptiert ihre Forderung nach 
Freilassung der fünf Terroristen 

von Rom und Athen, und die 


5. S^temb« 1913, Ob.rf.il ! 


von fünf Terroristen auf die s-.iu- 
diarabische Botschaft in Paris. 
Die Araber erzwingen freien 
Abflug und ergeben sich in Ku¬ 
wait den Behörden. Sie werden 
bis zum Oktoberkrieg in Haft 
gehalten und dann angeblich zur 
Front gebracht 
24. November 1973:' Drei 
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C3LAY VE RDIEN T 

Meiste?«! 

fit 14,5 MIliionea Mar! 

7 Mio IL) war Schwer, 
ns-Boxwdtmeister . Cassius 
/ im vergangenen Jahr 
verdienende am 
rfissportler. Bemerkei 
da« sich unter den zwölf» 
verdienenden Sportlern gleich 
i» Basketball«, noch vor den’ 
fspirfem und vor Wimbte-J 
«na g er Jim Codhots befinden.^ 
h Qay folgen die Boxerj 
wg* ’R ft rwna n 14,1 Millionen 
■k und Joe Fraiier 34 MiH 

jen sowie HervoFilion (Ttab-j 
#|iWner) 1^5; Erme DigtH 
(Basketball) 1,1; Mos« 
LükuiB (Basketball) 1,075; La- 
. i: Kncay (Jockey) 1/163; Büli 

K Hoq (Baskriball) 1.051; Angdl 
'dexo (Jockey) l/)45; Bfflr 

' iglou (Trabrennfahrer), 
n AbdnWaMw (Baskß&alO. 
«‘te Ardubald (Basketball), 
arge McGim» (Basketi»ll) 


Handgranaten fließen... 


arge Mcoiim» 

u 3 » das MiTKfiU M ft rk . i ft 


Als im erateu Weltkrieg die 
Soldaten auf beiden Seiten sich 
gegenseitig v. Graben zu Graben 
mit Handgranaten bewarfen, und 
so mancher zukünftige Gelehrte, 
Wissenschaftler; Musiker — mid 
was noch, mehr ist, so ”***“*“* 
nette anständige, • duhene 
Mann-aaif beiden Seiten — sinn¬ 
los, zwecklos und grundlos zsr- 
fetzt wurde, das. war »hon 
schlimm, aber es war Kneg 
(wenn man des» ab Entschulde 
gwny ausnahmsweise mal heran- 
Echen will) und geworfen bat- 
tea beide Seiten- Vor jän pa« 
Wochen würden, Jch riaube, 5 
Mensehrii getötet ond «w Rrfk® 
voa Venaoea schwer.nad we- 
mger schwer verletzt Da hat 
aüö jemand kattWSti* in ag- 


nan oder im Auftrag vtm ande- 
rco, auf sich amüsierende Menr 
sehen «ine Handgranate gewor¬ 
fen. Wen wollte er treffen? Ei¬ 
nen bestimmten, und Hess ande¬ 
re mitgehen? Wollte er eine 
Gruppe treffen, und Bes» mt 
S icherheit andere mitgeben? Die 
er nicht kannte, die ihm gleich¬ 
gültig waren,, uod die er «m 
auf seinem Gewissen hat, wenn 
er ein Gewissen bat. 

Wb k*y>»**i im Augenblick 

mehl das Motiv des Täte« von 1 
Netania. Und ist auch nicht in¬ 
teressant. denn kein, aber auch 
kein Motiv kann stark genug 
wwn, einen. solchen Massenmord 
ZU .rechtfertigen. 

Ich habe Jahre in New York 
gogcbcacht, und habe nicht ei¬ 


nen Tag ohne Furcht verbracht, 
und mit mir 8 Millionen Men¬ 
schen. Die Zeitungen waren voll 
von Berichten der schrecklich¬ 
sten Verbrechen, zumeist war es 
Raub und Totschlag für den 
Tascheninhalt von 1 Dollar auf¬ 
wärts. Und die Zeitungen wa¬ 
ren such voll von Artikeln, die 
sich über die stetig steigende 
Kriminalität besorgt äusserten. 
Und dann - kamen. die traurig- 
komischen Herren m Wmf, die 
die Stirne hatten, die Verbrechen 
za erkßren, und die Verbrecher 
za entschuldigen. Sie schrieben 
von' dem „Umweitcinflass" dem 
die Jugend ansgesetzt vor, vom 
Fehlen tks Notwßndigsten, und 
es dann auch nicht weiter ver- 

wadarfich wäre; .da»—« Dal 


laufen Kerle frei herum, die 
schon mehrere Male in der Ir¬ 
renanstalt waren. Sie sind nicht 
ausgebrochen, man bat sie frei 


gibt ihnen zwei Palästinenser, 
die im Märe 1974 in Amsterdam 
ein Flugzeug in Brand gesteckt 
hatten. Tunesien erklärt zu* 
nächst, es werde den Entführern 
Asyl gewahren, später beisst es, 
sic seien der PLO zur Aburtd- 
ftrog übergeben worden. Ein 
PLQ-Funktiomär in Beirut teilt 
mit, die vier seien verurteilt wor¬ 
den, nennt aber keine Einzetbei- 
ten. 

19. Januar 1975: Drei Araber 
verüben einen Feuerüb rfall auf 
dem Pariser Flugplatz Orly. Sie 
fließen nach Irak, wo sie nach 
der Landung festgenommen wur¬ 
den. Über eine Bestrafung war 
aus Bagdad nichts zu erfahren. 


SUBSTDEEN AUF 
KOSCHERES FLEISCH 
Nikolai L belegte koscheres 
Fleisch mit einer schweren Steu¬ 
er, um die Judea Russlands zu 
zwingen „trefe" zn essen uod 
sich so langsam von den jüdi¬ 
schen Bräuchen zu entfernen. 

So wollte der Zar die Assimi- 
[lierung erzwingen. 

Auch die israelische Rcgie- 
_jng verteuerte das koschere 
[Fleisch derart, sodass viele ko¬ 
schere Fleisch- und Wurstgc- 
schäfte zu „trefe* übergeganeea 
sind. Wenn wir das Ansehen ei¬ 
nes koscheren Staat« nicht ver¬ 
lieren wollen, müssen wir dte 
Fleischprodukte subsidieren. Der 
Religionsminisier muss sich dies¬ 
bezüglich mit dem Finanzminf- 
ster beraten. 

Dr. Israel Zwi Canuer. 

VERSÖHNUNG MIT 
DEN DEUTSCHEN 
Das Wort „Versöhnung’* dürf¬ 
te niemals über unsere Lippen 
kommen, denn es bedeutet Ver¬ 
rat an den jüdischen Opfern und 
an unserer eigenen Ehre: Die 
PheDolspritzcn.- die man jüdi¬ 
schen Kindern ins Herz gespritzt 
bat, dass sie schreiend zusam¬ 
men!) rachen. die Kleinkinder, die 
man. lebendig ins Feuer oder vor 
den G askamm ern ins Leichenfett 
warf, die grauenhaften, chirurgi¬ 
schen Versuche, ■ die man in den 
Lägern an gesunden Menschen 
unternahm, auf die lebendig Be¬ 
grabenen und was der feinen Ta¬ 
ten mehr sind, — dann, ja nur 
dann begreift man wirklich, wel¬ 
che Sünde mit dem Wort „Ver¬ 
söhnung" verbunden, ist, welches 
in der Welt den Eindruck erwek- 
ken muss, dass unsere Taten uns 
wohlfeD sind. Auch bei den kom- 
1 tuenden Generationen darf von 
’ersöhnung nie die Rede sein, 
a das Geschehene. nicht auszu- 
1 ösebon ist und in der Geschich¬ 
te seine Folgen haben wird und 
muss. 

Normalisierung der Beziehun¬ 
gen ist sc hon. ein anderer Fall: 
[Man braucht keine Busenfreund- 
j schäften zu schliessen, um politf- 
kche Verbindungen aufrechtzuer- 
|halten, an denen beide Seiten 
interessiert sind; wir haben auch 
Lolche mit anderen Völkern, und 
jauch die Bundesrepublik profi¬ 
tiert durch Export und Investi¬ 
tionen, in Israel und nach Isra¬ 
el. nicht nur die Israelis. 

Was nun das Eotschädigüngs- 
werk anbelangt, so scheint man 
mehr und .mehr zu vergessen, 
dass es durchaus kein „Ge¬ 
schenk" des deutschen Staates 
ist, sondern ein Teil des damals 
jdem jüdischen Volke geraubten 
jeutes! Weira auch viele Juden 
lumgekommen sind, denen man 
[unter dem Hitlerregime Häuser, 
JLäden, Fabriken, Geld und Gold 
jgestoblen hatte und denen aus 
»diesem Grunde heute ihr Vermö¬ 
gen nicht mehr zu rück erstattet 
werden kann, weil sie nicht mehr 
am Leben sind. —- selbst wenn 
diese Gelder also in Form von 
Renten unter, die Überlebenden 
verteilt werden, die ja ebenfalls 
Igenug gelitten haben, — .so ist 
lauch diese Art von Entschädi¬ 
gung keine Wohltätigkeit, son¬ 
dern ist und bleibt immer nur 
jüdisches Gut, das einst Juden 
gehörte und wieder in jüdische 
Hände gelangt. 


Solange unsere lieben Juden 
nicht stolze Zurückhaltung übep, 
wird man sie niemals respektie¬ 
ren, denn wenn ein Volk sich 
.selbst nicht achtet, kann es keine 
IAchtung von anderen Völkern 

|erwarten. 

Wera Kaplan 


Die Gefängnisse sind übervoll 
— man lässt die meisten entwe¬ 
der bedingt bestraft; frei laufen; 
und das sind dte Burschen, die 
am nächsten Tage wieder was 
ausfressen- Das Volk schreit 
nach einer harten Behandlung, 
speziell von Missetätern, die mit¬ 
leidslos alte und schwache Men¬ 
schen in den Hausfluren nieder- 
yfila gen und berauben. Aber die 
Herren 1 Richter wollen Karriere 
marhen r und wollen sich ans- 
zetchnen durch Müde und Güte. 
Die mnsten Verbrechen in 
(FariKtznng auf S, 4) 
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OPERETTEN-FESTIVAL 

unter Mitwirkung der Primadonna 
der Wiener Volksoper 

KLEMENTINE MAYER 


TEL AVIV — Mann Auditorium — Mozae Schabbat, 

8i„ 830. Uhr. 

BEER SCHEWA — „Chen"— Freitag, 7-3-, 9.00 Uhrabda. 
NATANIA — „Esther* — Sonntag, 9J, 9.00 Uhr abds. 
JERUSALEM — „Bet Ha’am*’ — Dienstag, 113., 830 Uhr 
CHOLON — „Annoo" — Freitag, 14.3., 9.00 Uhr abds. 
HAIFA — .Auditorium — Mozae Schab. 153., 830 Uhr. 
Kartenverkauf in Tel Aviv: „Kanaf", Allenby 83 
in Haifa: Kupat Haifa, Herei 21 
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Einwanderung 1975 — viel geringer als fernher 

Rosen: Falsche Angaben ans S 


Interview mit MdK Yedidia Beeri: 


Das Jahr 1974 brachte einen gang. brach i, die erhalten werden V 0 V ‘ _■ ■ ■ 

wesentlichen Rnecfegang der Ein- Für die Zukunft verlangte der muss.” If AlVIAü l v |l) fl IIAM ' flilhllll Inm/I 

Wanderung nach Israel, vor al- Minister in seiner Stellung- Avlllvll - UllClIlWvU MvUvIIXlvIiW - 

lem ist die Zahl der Olim ans nähme, dass weiteste Kreise im Im Moment herrscht in der __ • . 

Russland geonrfa^ . Der drama- Lande sich für Eingliederung der Einwanderungsbewegong Flaute,, Der Lifard-Ahgeordnete Yedi- Von AWHJDOR YESHA abgeoronete eine barte Halta 

tische Kampf der rnssbdieu Ju- DE™ rnit interessieren müssten, und aus der USSR kommen 1 dla Beeri (Liberale) weilte kürz- • • Israels den Arabern gpgarifl 

den um ihre Erwanderung in Ferner berichtete er, dass drei monatlich nur etwa 1.000 Olim,I lieh in der Schweiz. In Zürich, sendem Deutsch, obwohl er kein j «halt der Gebiete, Ausradierung befürwortet Aber eine hods 
den Stopf der Juden beschaeftigt j Wissenschaftler sich zur Verfü- aber zugleich unternahm der Bern, Luzern und Basel referier- „Jecke" ist der Sporen der Aggression des hende Persönlichkeit sagte: ! 


Von AWIGDOR YE5HA 


abgeordnete eine harte Rahn 
Israels den Arabern gegenffi 


i* i 


skeptische Berichte von Korres- der Olim vorzunehmen und noch einer panamerikanischen Sonder- Gesellschaft nn Auftrag der Ab- pauue der Zuhörer. schwor er in der El nnssemi- Discnen tana una lea wa; 

pond raten, die von den Zweifeln verborgene Talente ausfindig za konferenz grosse Anstrengungen, tefluag für Aussenbeziehnngen Frage: Wie kam dies zum Aus- Moschee ih Kairo,. nicht nur Israel: Glaubt weder Wer 

■oid der Zarneck haltang von Ja- machen. Denn eines ist sicher, um die Alija ans den USA und der Jewish Agency. „Georg druck? die Gebiete einschliesslich Jern- noch Unterschriften. Ihr ml 

den in der So wjefnmoa eezab* wie Minister Rosen versicherte: Kanada wieder zn beleben. Ein FJesch, der die Abteilung in der Beeri: Die Identifizjenüig mit.salems za befreien, sondern auch euch persönlich sichern. 

) eQi „Die Einwanderer haben Israel harter Kampf ist im Gangs, der Schweiz leitet, fühlte mich uns ist unglaublich. In der dcut-1 die Juden hi einen vom Koran 

In Tel Aviv bezeichnete Ein- e * no gewaltige menschliche und sich in das gesamte politische überall ein. Der Erfolg war scheu Schweiz sagte man mir, definierten Zustand zurückzuver- DIE CHRISTLICHE to 

ordnune sminis ter Sddomo Ro- intellektuelle Bereicherung ge- Ringen Israels eingliedert. grossartig", meint Beeri in flies- etwa neunzig Prozent der Be- setzen: verfolgt, armselig und 

sen die Angaben der Russen, -_— —■ — — - - _ - - volkerons dürften für Israel ein- unterdrückt. Eines habe ich festgeateüfc 

dass nur 1420 Auswanderung^- treten. (Zögernd) Ich weiss nicht. _'____ “»* wenigstens in 

*r3a« „i. Rjug^s qjq JJ e Messet* ob es übertrieben ist? Sehliess- DOPPHLZÜNGK5KEIT christlichen Welt em Argon 




•v 


sen die Angaben der Russen, 
dass nur 1420 Answanderungsan¬ 
träge vortiegeo, rundweg als 
falsch, Insgesamt haben 250.000 
Juden in Russland — nach den 
Israel vorliegenden Informatio¬ 
nen — Ansreiseanträge gestellt 
300.000 haben die USSR verlas¬ 
sen; dass fast 150.000 ihre Mei¬ 
nung geändert haben, ist nach 
Meinung von Rosen undenkbar. 
Hier handelt es sich um eine 
neue sowjetische Propaganda- 


Partei enf inanzierung - 
wo liegt die Grenze? 


lieh sprach ich nur vor der erwähnen, welches gläubige C 

Schweiz-Israel-Geseüschuft. aber Die Zuhörer mussten immer sten immer wieder betonen, 
auch prominente Persönlichkei- wieder darauf aufmerksam ge- legen grosses Gewicht dar 
len waren dieser Meinung.- macht werden, dass die Araber dass das Land Israel dem \ 
Frage: Wie bauten Sie Ihre ia zwei Stilen, eigentlich sogar Israel in der Bibel versproc 
Vohräge auf? ia zwei Begriffen sprechen: Sie worden ist. In jeder Versar 

Beeri: Bevor ich abflog, er- sprechen arabisch anders zum ei- lang, in der Rh war, habe 
suchte ich in Israel um eine g*nen Volk und anders zu euro- dieses Argument absichtlich n 
deutsche Übersetzung des ^PalS- päiseben Menschen. Hassanin vorgeb rächt. Schliesslich wr 
stimm sieben Manifest" der PLO. Haikal ist ein gutes Beispiel, auch Sozialisten anwesend 




V? 


neue sowjetische Propaganda- Die politischen Parteien in Von SEEV TRONIK Als Einzelheiten über die ge- snomtnrenen mannest uer ‘“, 7 -7 ,Tvm. p.T .. 

Erklärung, und der Einordnung*- ftrael. besondere die grössten un- ' - meinsame Initiative in die öf- Man tonn J e das ! ** etem ^* e - ^ **«“■**; 

minister verlangt, dass ein euer- ter ihnen, befinden sich in Pfunde für die materielle Stär- fentlichkeit drangen, liefen so- o-fht veraebaffen. So rn^teich ********* Sfdrurlr' 

gischer Kampf um «nente öff- schwerer finanzieDer Not So- kung der Parteien berritzustel- fort die kleinen Parteien und ein mir Paragraphen selbst über- 1974 zn dem libanes«hen Blatt Emdrudc machen Ab«- nn 

ming der Tore der USA (auch wohl die Arbeitspartei ab anch len und damit alle pariamentari- Grossteil der Presse dagegen ae ^ Am wichtigsten schienen *A1 Nahm*, man kenne mcht v«eder fanden sich un PuMl - 

mit Mitteln der stillen Diplom»- der Liknd geben für ihre laufen- sehen Fraktionen ihrer politi- Sturm. Die beiden Linksparteien ™. r Paragraph Nr. 6, in dem « Welt in derselben Sprache Leute, die sagten, es sei das 

tie) geführt wird. den Aktivitäten jährlich Gelder sehen Stärke gemäss zu ent- Moked und die Bürgerrechabe- JfUKt dass die Juden, die steh ? # ch ™ 

Rosen Übersieht weder den aus, die ihre Einkünfte bei wei- schädigen. Wie soH dieser Plan wegnug reichten Anträge zur Ta- bat znm der ziorastiscben öb ^ arabts J° Angelegenheiten Wffle, etc. Ii* weiss mcht, 

Rückgang der Einwandererzah- tem übereteigen. praktisch zur Durchführung ge- gesordnung gegen das Projekt ?“ “ JFra Ä n ^ eic ? m 

len, noch die Zunahme derjem- sie haben wiederholt bekannt- langen? Auf parlamentarisch-de- ein. ^ “ Mt l - f ba l. dort J* 5 ? 

gen, die unterwegs abspringen, gegeben, dass ihre Schuldenlast mokratischem Wege selbstvw. In der Begründung ihrer An- T,- * 

noch die Schwächen, die sich bei Ausmasse erreicht hat. die ihre stündlich. Der Finanzausschuss träge brandmarkten die Sprecher NewswMk-Redaktema. ob ftw chnrtUche Laie spnebt ander- 

der Eingliederung in Israel erge- Existenz in Frage stelle. Um der der Knesset soll sich mit dieser dieser beiden Parteien d. geplan- ’TiS Es|3lb,ls . bm f Dt der V”*' 

b«* haben. materiellen Notlage ein Ende zu Frage befassen und durch einen ten tiefen Griff in die Staatskasse « 

In einem Punkt ist die Dar* setzen, bat die führende Regie- Majoritätsbeschluss entscheiden, ihrer grossen Schwestern als el-i te lem Ructoig Braeb gebildet sammlirog so em Cbnst das _ 

Stellung des Moskauer Korr©- nmgspartei mit der grössten Op- ob den Parteien eine Geldzufuhr nen Versuch, ihre gefährdeten “ Agyt ™ ™ in n hT ° UBd _" d, 1 “ das , f° blr 

spondesten sicher unrichtig: es positi'onspartei in dieser Sache aus der Staatskasse zusteht oder politischen Positionen auf unde- 1 ^ " -J* ^ einCr ^ an . f * Wston - 

gibt keine weitreichende Arbeit*- Fühlung genommen. Da die dritt- nicht. Ihm obUegt es auch, die mokratische Weise zu sichern. | .^1 R ®^ auf *** LaTld ' SBgle * 

losigkeut unter den Ankömmlin- grösste Partei des Landes, die Hohe der Finanzhilfe zu bestim- Beide wiesen darauf hin. dass die W mw aer ostncnen arabischen Welt 

gen aus der USSR, und die mei- der Nationalreügiösen, finan- men. Die glatte Durchführung Löwenanteile der Anleihe auf j * ' atzeptieren- Israel ist eine Bar- Been memt: Christen unc 

sten, wenn auch nicht alle, ha- ziell auch nicht anf Rosen gebet- des Projektes war im Voraus ge- die grossen Parteien entfallen 

ben in ihren alten angestamm- tet ist, hat sie rieh den Beratun- sichert, da die drei grössten Par- würden, die seit vielen Jahren in 

te>a Berufen Beschäftigung g©- gen angeschlossen. Im Laufe von teien des Landes im Finanzaus- allen Teilen des Landes fest eta- 

^ md . en * .... . Besprechungen, in denen ideolo-' schoss mehr als drei Viertel der bliert sind. Wenn jemand finan- 

Die Schwierigkeit bei der Ein- gische und weltanschauliche Fra- Stimmen kontrollieren. rieüe Mittet benötige, um sich , » . v., - — 

Wanderung (der gesamten, auch gen nicht berührt wurden, ka- Es ist wichtig Uinzuzufügen, durchzusetzen, so sind es die _ _ Yedidia Beeri:_^ Boen, keineswegs än oben. ftfe- ^«ffwahnt, dass 

aus den westlichen Ländern) men die drei grössten Parteien dass politische Formationen in- kleinen, neugegründeten Par- ” Sadat cia SchSer 017 • hätt ° vr ^'- 

bestehf darin, dass 40% A&de- des Landes überem, dass es mir nerhalb der Arbeitspartei und teien, die über keinen nennens- ,, Q1 _. . - . v? " e ™ cn tonnen, wenn 

OKker sind. Kein Land hu mit eine Möglichkeit gibt, ihm Fi- des Liknd gleich Ton Anfang an werten Besitz, keine eignen Lo- i. Ü ° ^ *=" Ü? *™en Erpressnngen g 

einer solchen Einwanderung zu nanzen zu sanieren: eine ange- gegen diesen Plan Stellung be- kale und keinen Beamtenstab, ^ alasünc , ns " ”” Gebiet bestehen Memmigs- über k feinen Völkern geii B 

rechnen, und Israel muss Mittel messene Anleihe aus der Staats- Lgen haben. Bei der em ge- verfügen und deshalb die grösste Z'ZZ- Para f aph W J« tmd hätte Würden damals die T#|| 

und Wege finden, um sieb an kasse. Natüriii* würden nicht nannten haben sich Mapam, Mühe haben ihre Ideen und Plä- Verewigung d» arabischen Vol- im Maarach. Diese Meinung- choslowakra und ihre VerbJ 
diese Einwandererstruktur anzu- nur die grossen, sondern alle Achduth Haawoda und venchie- ne dem Publikum mitzuteöen. W Ie . ? a ’ 8st ’” Z ? *!! en _ ge ^ en sehr j ten gekämpft haben, wäre 

passen und die Ankömmlinge zn Parteien, die in der Knesset dene Einzelgänger dem Plan wi- Schalxmith Aloni: „Wenn das nas s !. Ziele, die sich ge-, tief, (pichend) . Es gibt „Fal- andere gekommen. Der K •* 
absorbieren. Das Eiuordnungs- vertreten sind, dieser Finanzhüfe dersetzt; innerhalb des Likud angeforderte Geld ohne jegliche 1 8ense, ’’ e er eSn z 5 n - ?' e , l Ve '™ , ' 1 , .«J" Maarach, die radibiler der arabischen Welt heut 

mimsterratn arbeitet zur Zeit an teilhaftig werden. Es wurde be- haben sich die Liberalen und öffentliche Kontrolle in die Par-! ^ B n d f . l !, ch .? X olkes „ *!? e s,nd - Über " mcht nur 8e * tn die Jw,en -' ■ 

mehreren Projekten zur Ernglie- schlossen eine Somme von rund das Freie Zentrum von der gau- teiapparate fliesst. so würden mit!^ r - « frciU ^ faltstm» und d.e|all gibt « Ausnahmen: üzefaak dern gegen die ganze Freie 
dernng von Akademikern und hundert Millionen israelischer zeu Aktion distanziert. (Fortsetzung auf S. 7) | p a 1ästi o« ßh« zur Navon gdiort artofi, ist aber genefa tet Die Situation * 

technischen Fachleuten. Der Mi- (Vereinigung des arabischen Vol- kem Falke. MdK Schoschana dreissfger Jahre wiederholt 






WSaSat — ein SchSer den? 


und der östlichen arabischen Welt 

akzeptieren. Israel ist eine Bar- Beeri meint: Christen unc 
riere, die Ägypten isoliert, also "den hoben die Lehre der dr- 
Bewegungen zur arabischen ger Jahre noch nicht verge 
Halbinsel, znm Golf und zur Diplomaten und Staatsm* 
Levante verftindeit. ; 4 r ’-*: vielleicht. Immer wieder « 

Frage: Sie glauben also, Herr in den Versammlungen beis 
Beeri, keineswegs äti itioin Frie- kussfonen erwähnt, dass , 


»? • ■ ,* Zweite Weltkrieg hätte ve^' ti 

den werden können, wenn ~ 
Beeri (achselznckendb Auf die- sich keinen Erpress u ngen g> i 


nister zählte folgende Beispiele 
auf: Eine Groppe von Ingenieu¬ 
ren soll beim Ban von Kläran¬ 
lagen für Abwässer beschäftigt 
werden. Die Tel Aviver Univer- 
siiaet wird eine Fakultät für an¬ 
gewandte Mathematik oinrichten 
fdie es bis heute nicht gibt), und 
deren Forschungen für prakti¬ 
sche Zwecke benutzen. Akade¬ 
miker werden bei Untersuchun¬ 
gen in der Fabrik Vulkan be¬ 
schäftigt werden, und ferner sol¬ 
len geeignete Akademiker auf 
dem Gebiete der Biotechnik her¬ 
angezogen werden. 

SORGE UM WOHNUNGEN 
Die Wobnungsbescbaffnng war 
eine der grössten Schwierigkeiten 
bei der Aufnahme der Einwan¬ 
derer. Wie man es auch erklären 

wüt der Woönnogsbaa war hin¬ 
ter den Notwendigkeiten zurück¬ 
geblieben, und dem Einordn ungs- 
ministeriom fehlten 8.000 Woh¬ 
nungen. Ferner bestand noch ein 
grosser Mangel ,auf den der 
Minister hinwies: in Israel baute 
{ man im allgemeinen grössere 
Wohnungen und es fehlten 
kleine Wohnungen für Ledige. 
Erst später wurde der Ban klei¬ 
ner Wohnungen in die verseht 
denen Programme aufgenommen. 
Das Einordnung5TninistBrium be¬ 
half sich mit dem Mieten von 
Wohnungen und der Einweisung 
von Olim in Hotels, aber diese 
MietveCrajü werdet langsam ab- 
gebaut Die endgültigen Woh¬ 
nungen sollen bezogen werden, 
und wieder ergeben sich Schwie¬ 
rigkeiten: ein Einwanderer, der 
in einer Mietwohnung in der 
Nähe von Tel Aviv wohnte, will 
nicht gern nach Rechowot gehen, 
aber das Ministerium bat in un¬ 
mittelbarer Nähe von Tel Aviv 
keine Wohnungen zur Verfü- 


HERSKOWHZ 




Ltd«, 


BIETET QUAUTAETSMOEBEL VOM BESTEHENDEN VORRAT 
ZU UEB ERHASCHENDEN FREISEN * 









★ Doppelcouch. „GaUa” — Dreisitz-Divan + 
Zweisiß-Divan + Fautenil 


Dreisitz-Divan 4- Zweisite-Divan 
★ Fauteuil-Garnitur 
Fauteuils, Modell 15 
■Ar Fauteuil-Garnitur 
5 Fauteuils, Modell 68 
Ar Fanteu3-Garnitur 

5 Fauteuils, Modell 366 
ie Essecke, belgisches Erzeugnis 
Runder Tisch + 4 Stühle 
* Büffet, Modell „Haschloscha” 


FaateoD 


Aus dem 
Vorrat 

Nach 

Bestellung 

IL 3.900 

IL 5JS0Q — 8.0QQ 

3L 7,000 

— 

IL 7,000 

IL 9^00 — 11,800 

n.6400 

EL 8,700 — 11,550 

IL 9,000 

0.12^00 — 15300 

IL 3.100 

— 

IL 6,000 

IL 9300 


Ar Die Preise für Möbel nach Bestel¬ 
lung differieren je nach dem Mö¬ 
belstoff 


Salontische ab IL 4M— 

Möbelstoffe« ausländisches Fabrikat, ab IL 45 pro Meter 


• Ben leboda Sir. 109 
Tel Aviv 


• Siridn Stn 20 (Gebäude Ktno JffadaO 
Gfwatajim 


Befreiung Palästinas führt zur! Navon gehört zur Rafi, ist aber geriditet Die Situation 
Vereinigung des arabischen Vol- kein Falke. MdK Sefaoscfuma | drebsiger Jahre wiederholt ' 
tes. Beide Ziele gehen Hand in Arfiell-Alinozlfaio gehört nicht Die westliche Welt bietet - 
Hand; Paragraph 15: Die Be- der Rafi an. ist aber in der ara- Arabern keinen Widerstand. -. . 
freinne Palästinas ist ein* Natio- biseben Frage ein „ausgewachse- Schweizer kritisieren nicht -. 
nalpflicbL um damit von der’ ner Falke". Der verstorbene Ben- europäische Regiernn^n 
grossen arabischen Heimat die nl Manchafc, ein ausgesprochener Kissinger. Sie fordern, das 
imperialistische und, zionfctisdie Kibbuznik. der der Gross-Israel mindest Israel nicht verzii 
Invasion zu vertreiben." Diese Bewegung angehörte, forderte und beispielgebend keine P 
drei Grundsätze sind meines Er- gleich seinen Freunden, auf bä- pien opfern soll, 
achtens die drei ScMüsseipara- nen Fussbreh Boden im Sinai zu - _ 

grapben für unsere Propaganda verzichten. (Betont): Die Cberot- GUTE AUSSICHTEN-/ 
im Aasland. Bewegung trat nie gegen Verzich- 

_ te ^ ra ®iu. Nur darf Erez Is- Abschliessend sagte der t. / • 

DANK AN DIE. SCHWEIZ rael nie mehr geteilt werden, ordnete: Die Säle waren voll ' 

■m, . . . . _ Ä Abraham Jaffa, ha Schomer Ha- Menschen kamen zu den Vi. : 

len bedankte mich m jeder Re- zair aufgewachsen r gleich Mo- gen, obwohl keine Anzeto ’ - 

d v T “ SdMimlr md Acbdo * Awo- den Zeitungen erschienen. I 
^ NeDtra ‘ da-Leute wie Mosche Tabeakm, das Schweizer Pobffkum da - ... 

1 . . d ^ UNESCO-Ange]e- sie alle gehören der Arbeitsbe- terhnn seir soll für Volk - 

^ haL nicht dem Likud an. mmg im Ausland sind u - 

u Dafiir haben ^ ™ ^ J»- Cham», — wem, richtig a - . 

uns bei Ausbruch des Jom Kip- sondere bei den liberalen eine mrtzt — »hr starte. „Wem ,-. 
pnr-Kneges ein. Scbü^nch Reihe Taaben-Charaktere", de- nnterge&t, gehen wfa- auch o 

3* 8 SHS r Jz* SSLS^ISu ^ EHmd «* a Sten viele von ihnen. Beso 

während der Genfer Nahost- RmaJt, Jlzrfak Barman. Mosche profsraeJi«* änderte sfcb di 

Konferenz nn. Dezember 1973. Nlssim oder ich gegenüWretehen. rektor des Hotel Bellevc" 

^ Frage Bem - Schmidt Sie all , 

ferenz schraten, um besetzte Ge- oder Frieden st keine Ideologie, standen meinen Hinweis, 

biete kampflos zuruckzuerfaalten. sondern Ausfcbtsrache. Da ge* der Wünsch nach einem pfS- ' 

DIE ABSICHTPV SAniTt ^ '** Aa * ki,ten « Par- nenrischen Staat und die B 

teien besondere im Maarach aus- ttmg der legitimen. Recbt^ 
STL/r£nTHEORIE einander, genau so wie in Wirt- Palästinenser eigemtidj pidS 

1= Vortag mns(ni Jfe 5d,aftSfragm - J?**?-**», 

Absichten Sadats analysiert wer- DIE REAKTION Sech^ri?b ^ ™ * 1 

OBS MJSUNDpS 

arfitei» ist er ein guter Schüler Beeri sagt, er sei über die 'ZZ *^1 f 

mid Verehrer Hitlers. So wie ^alken-Enstellung'’ der Aus- ropSer und Amerika^onlft f 

Kaiser nicht^m eest ^ Achtzig Prozent .manen Argnmer^ 

“’T! sdw l. ZBbörer ^ d« deutsch- Und dem rmm Wert«: 

SdbwbL sdiloss MdK-.YeM VXr 

^ batent Zieht eri das Interview.r Ivv 

te SadaL 1970, als er an» Roder euch nicht zurück. GlanM den ^ : i : v. V 1 . \ 

kam, erklärte er seine Strategie Arabern kein -Wort — J i J ) 

Tl 0anate ric ■ Sagten dies auch promi- ^ T- > \ 

f* Nr Ü Mn,e PereönKchfceiten? WORI« »F|JT HA 

Ausradwnm g «ter Spuren • der Beeri (AtKweichcnd): Ich hatte . WOHIN SIE „ JT l •J*"* 3 *^ 
Aggression von 1967 — soweit auch private Gespräche. Ich wHl it-k.,, 
wfemögüd, anf diptamatisÄer auf krinen Ä l 

Ebene; Stufe Nr. 2: Nach Rück- jeder Minist L ßle. 1J 

■ - 
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DIE REAKTION 
OES AUSLANDES 


4 —* 


























mim fe^i i».*. 


ner^t -®» 3. 1975 


ISRAEL NACHRICHTEN ^inET» niBTTn 


BERICHTET 



P&#* 4l ^.. —. . 

aw^^-v- * 
MifcaS^ar C: ... 
***** * -. ": 
# fl 1 » \! . .-; 

■tfM* ** -■ . 

ÄäV .«m -■■■--. ^ 

«►*«>-’■ *"# '• .-T 1 

Sfa Y« j 


■ t <1- -.: : 

I# F"*p ?***•'* 

I t& *&•» ‘ “ 

mrm '+>“>• 
rv ^., -. 

r s 

b W**-» --: 

Avsr.*- - 

#*«#? 

- ■» j- - 


NW*. : ■*• 

- - r 

£tt» <WW ■ ■ •» 

r»«^v * 


#*. *«'-■"*.• 
bw ».***- f-. 
W*M^ -*- - - 
B&& • 

1 »*.' -■■ * 
‘li fc f>r »* 
^4!ä»-.^ 5 tr 

•fc'—V- r _ • . 

fc VW l*-** 


*n*it ■*:•' *V ■’' 


:* ****’'=• • : "' 
*#»*> ' 

:r 

SStt- r- ''~ 

t*" 1- '■ 

&f-:. «*#«-■'■ 

B?7:‘. "tf fr'*'* • 

&. - ••$»-■>: •- ■ 

•* " -Lw 

* •**V 

£<,-« ** * 

jj£ ;; - -*4h*r— 

L7 ■' «pk ‘ 

£/;•-.•' fT " 

£•>- * 0+’*- 
&•* . t 4M« r 

P‘ 

te ■■ ■-’ - 

r ;•.. w ■ 

fe/ .* 

.\ 4» **'“ 

jfe" •* 
Sk-' ä*** ’ ' 
£. -; - •.****■ 

EHE _ • Jb ’• 


■ " 'spricht Alon— Könnten 

■' . dnige Handtücher auf 
" Timer schicken?*’ Dia 
ng ans dem‘Telefon’ ei- 
v . M ansard en-Zimmer im 
* :-i Gästehaus der bun- 
’■ •• hen Regierung, wo ei- 
' . für einen Ehrengast, 
lägen Zimmern für des- 
'“-■ »it ff , za 'finden ist« 

-, r das gleiche Hans, in 
’ - deskanzkr Willy Brandt 
: • iner Demission residiert 
-'«szt wurde das Gebäude 

■ \gt znm Gästehaus, und 

ussenmmister Jigal Al- 
■■ ,* dort abstdgcn. 

-Herr, mein HerrP* rief 
■/' der Haraverwalter, 
'■■ i die Tuere des Gene- 
-■« der Abteilung für 
^ p a im Aiisarnministe- 
: ->.w Shek Hopfte, ^ier 

verzeihlicher, achreckb-, 
■> im mUedaufen, mein 
rp 0 irgendeinem Grund 

• ->■ .sich Ihr Anssenminister 
! -» Mansardenzmnneri” 
■■-‘^em-Mansardenriminer?* 

• Tte rich Slftk und woll- 
laufen, um die Sache 

• . fBfcn. »Wie kommt er 
^ da hinauf? Er wohnt 

der Gäste-SrnteT** 


nd Alon verwirren die De 

Äü“SKSK 

Die Ängestriiten hatten sich einem-. rief Genscher begeistert ans ralstab (z^ gle^hra-Snmdc, m 

noch äirer Verwun- Doch ein . Deutscher bleibt und umarmte Alton- • Td-Aw) fernblribem Z»l«zt 

d«ung erhblt, ab eich des gründlich. Nun.wollten dk Gast- In diesem Augenblick trat «- 

»S Losung heraiüstente; un- geber wissen, warum ADon zwei ner der Israelis undto Aussen- ubwrcd«e Anra» Lton 

Bereiten des Au^nmi- L habe und Alon nur eines? minister heran imd stdlte Jm kuf. Är Atanw; gtoc*. 

nisten befand sich ein Abtei- erklärte Zeew Shek mit den Direktor für den Naben W& J^Ti 

lungskiier (der Abteilung für todernstem Gesicht, „da Jigal Osten Jm hundesdeutschen Aus- 

** **** .?-*•?* S^? i ' U " •ZT“*"™’ "SSrÄtaon bin l*~*- 

Mo.J » Ai^ p °ch <bc ^IsUdcDd iwe. stuck. vor ^ ^ erkl5rt0 ^ ^ 

B^fe^ng «riMWtt noch . jUA .. u j„ hiä cs. „Wirk- nun Pur in der Sache au^ug. 

iW«on»1 im uetoianis des licfar , liche}te Md be- Und- für den Generabtabs- 

HaroT^Ste, Ss «. JJri Al- ErffllgeS gann sich mit dem Beamten in chef. selbstverständlich. 

Ions in der Diplonmtenheiberge Zum festlichen Abendessen, Israels, zweiter Landessprache zu «... ^ _- 

gibt, begann man beide zu wer- das Israels Botschafter in Bonn unterballen. Teure WOrTc 

wechseln. Briefe und andere Pa- Jochanan Men» für den Aussen- „Was haben Sie ihm gxsagl- Einige Tage wurden in der 


Juden in der 
sowjetischen Armee 

Das Schicksal juedischer Generaele 



■K-,\ 


■'fflt&fa 



ImalpAuMBmiabtär 
ügal ADom 

• Verwechslung mit Mosche 


Bondesanssenmlttlster 
Hans -Dietrich Genscher; 
Begeistert von Jigal 


erkundigte rieh Genscher-bei Al¬ 
len, und brachte gleichzeitig sei¬ 
ne Verwunderung über dessen 
Sprachketmtnisse znm Ausdruck. 
,jch sagte , ihm, er möge eine, 
Aussenpolitik betreiben, die für 
Israel günstig ist H gab Alton zur 
Antwort. 

„Ah. das ist klar " stellte 
Genscher fest „Eine andere 
Aussenpolitik werde irfl ihn 
auch gar nicht fuhren lassen!" 
Und ab Nachgedanke flüsterte 
er ADon ins (Mm „Aber sagen 
Sie mir, kann Arafat. Überhaupt 
Arabisch?" 


Teure Worte 

Einige Tage worden in der 
vorigen Woche znr Gänze der 
jtürmischen Debatte über die 
neuen Steuervorschläge' gewid¬ 
met. Der grösste TeÜ der Aus¬ 
einandersetzung zwischen den 




L in diesem Augenblick piere Mosche Alons gelangten zu minister f b - ***"• Ein" J^K^don- für - 
B von der Mansartlen- Jigal Alion, und das Auto sowie Rang Hnd N f en ha ^ lucb ™ Abwesende und' Nicfat-Abstim- 

.* .'rt und Handtücher einer ^I^wächrer Jigal ^ ^ STS 

.. murmelte der dienst- Ions wurden Mache Alon znr d “ dieser Woche geboren worden, 

t. In sdner Begleitung Verfügung gestelh. o^neinschaft Dies geschah, als der Vorritzen- 

•’ • ? Beim Hans warteten zwei He- Das Geheimnis von Jigal Al- 

drangen, ob der Ans- Ekopter. Auch hier kam es zu Ions Erfolg “DeirßcMand «t 

‘ v tatsächlidi dort ein- einem Durcheinander. Beide Al- — mit seiner Direktheit und 

* ^ojde- ton» wurden zuerst zum falschen Ungek Onst e lh eit zu erklären. 

«rar der Hausverwalter Hubsdnauber geführt, der Mi- 1.; 

"**Üro zurüdegekehrt, als trister zum Helikopter Nr. % der Uerad^ toa,so ^üte nchh^- 
wieder das Telefon Beamte - znm Helikopter Nr. "**-*”** 

. . Dach-Etage her rieb 1- - 

•• Jßer spricht Alon, ich »SSe müssen «ich mehl vor- Besonder als er von unseimn 

ttemFrühstück erhal- ^lassenTbauhigte Zeew Bmschrfto- ®^da R 

• erschütterte Oberkdl- Sbefc die Gastgeber, mdem er Alton docfa Kibbu tzruk sei, wl v;teWKV 
•'• d^S^taum hinge- ihden die Trauskriptton der bei- leicht auf die stmfe Förmlichkert 

fS^r küngdte, den Nain«t m latemi^|to Fest-^^^l^plfer^l 

— der GhtraLg Budistaben öklartm Egal Alton bankett verachten könnte« 



Elnanzminister Jehoschua 
Rablnowirä Schwarze Ringe 
unter den Augen 
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RADIO und FERNSEHEN 


S verschiedenen Körperschaften, d. 

an den Lohnabkommen und 
f felcwlk rfim Beschlüssen im 

In einer der längen Sitzungen, 
die sich bis in die Nacht hinzo- 
gei», in der Kanzlei des F5- 
nanzmmisters Jehoschua Rabi- 
nowitz, wurde die Angelegen¬ 
heit wieder zur Sprache gebracht. 

„Einen Moment," Kess sich 
der Beauftragte für Staatseinnah¬ 
men Mosche Neudorfer verneh¬ 
men, als alle glaubten, dass sämt¬ 
liche Ausführungen schon been- 

„Nur eine Minute,” wieder- 
SidKihehsrainbtcr holte Neudörfer und hob die 

Sdrimon Peres: Hand, um sich zu Wort zu mel- 

TänscbgeschBft mit der den. 

Opposition „Aber bitte nur ganz kurzT 

bestimmte Rabinowitz, dessen 
de der Koalition, Mosche Wert- schwatze Ringe unter den Au- 




SMierfa e Bgm lp hter 
ScMmon Peres: 
Tauschgeschäft mit der 
Opposition 


, ffiwwr . r fi, .w Maria Callas" (Michael mit Schani Biber; 13.05 „Papier- Sfcherhehsiirinfcter hohe Neudörfer mA hob die 

..^. Ä3 ’ SLi, ^üscntiwt von Lea Po- mond” (mit Michael Hendelsalz .. Schimon Peres: Hand, um sudi zu Wort zu mel- 

nithV IV „Das hässliche Ent- — Wiederholung); 13.55 Mittei- Tauschgeschäft mit der den. 

SK 0010 EhTkmzes Gedicht langen für Soldaten; 14.05 und Opposition -Aber bitte nur ganz kurzT 

:rühmle Künstler-Jenny lein, ■ _ ^ ■ 15 ^ 5 bis vier”; 16X15 bestimmte Rabmowitz. dessen 

.^mon MiKhon, Ate- Mo ™wmnasnk; 650 Rufen Sie bitte an— die Mann- ^ der Koalition, Mosche Wert- ihwatze Ringe unter den Au- 

“ Musitalisrfw^£^6J9^m: Mi- schaft beantwortet Fragen der <]*, Bitte eines Maarach- gen.beredtes Zeugnis von seiner 

S-^JSSl^Sk SJhSJÜ* 7 " Gesänge; Hörer; 17.40 .fieser Mann ist „ „Urlaub- von ei- Müdigkeit ablegten. 

7 55 Grünes Licht"; 8.15 Mor- gefährlich”; „Was machst Du ^ Knessetabstimmuug schlank- ,Xcfa verspreche, veipflichtete 
"S? FX S SäSi «W * die W Saadia Mandel); 1835 wg abschlng. **. ^dörfer. ^ sind nur 

jvatüre von Bach, ^progran^ Arbeit»- 19.05 und 20.05 Parade der he- ^ handelte sich nm den Si- zwei Worte-. 

™ SS? UJ0 UnSe Lieder, bräädien Chansons; 21.05 Af- Sdrimon Vm -Ach." * e 

« r TfSS^aJm*« u^TNeSS ffnm - ^Vcbtfadier Mord" fc ^ Knesset sollte man gc- Generaldirekfors im Industnd- 

.- !ksffin»Kcfces Hebras^, - (Motti Baharaw-Wiedeiholung); aber das Staatsbudget ab- lenverband Peles Tasato, „je- 

1 “- 15 Pr ^T S. WÄ MBMat S.05 und 23.05 ^ute Nacht Wertmaim bestend des Wort von Ihnen - kostet «- 

1135 und 12.05 L»ed 1552 Jüd^e Brareae^u. ^ Jenmknj „ _ mit Micha ^ ^ ^eres’ Fm- ne Miffiarder 

son;^ Mof^Tn 0 ^ 1^35 Chan- Schagrir. 2330 Vortrag «» g«- in Ersdwinun*-tritt. Pere» (Aus d. Hehr übers, v. AÄ) 

alter Weh; 1630 » J^ak IM - W* ^ ===! 

. d Neumark)- Ton- «toten S^er Nacht zwischen den fTWTjWfl^^ 

rinnen am dem Jeru- mh Schr5 ' 1 ^ ' _ nd . lg05 Nachrichtensendungen leichte 

13 -£ä£ Ori^lSie Weisen; 18-45 MlMi ^ ,,5^??^;,- Donnerstag, nacht» bis 23 Ufan Arad: MDA. Tel. 057-97222 - 

^ Beet. Täglicher Sportbericht; 21X15 Sehnlfernsehprogramm._ _ Bbgrasdiow 60, Tel. 293889, Ascbdod: MDA, lei 22222 - 

äöeb p-^ estrigen" (Wiederholung); 730 Programm die ^ Hamedina, TeL 2J8046 Bat Jam: MDA, Tel 863333 - 

Direte OtaUl« - r'i’.tr’Ä Cbolcm: MDA. M M« - 

Frankreich ^ ^ 743159 . g"? ?? 

- 1530 Lheratnr für spiel u» ^ Europa-Pokal zwi- kuntte/Fhya^ p^. Bnei Brak: Hamaccabtm 43 Hagüplstr. 42, Tel. 78 I 

. ** Mittel- sehen Makkabi-Tel-Aviv und gie, 1030 Kechn , ■ Petadi Tikwa: Ch»^- Oi»im 6 Herzha: MDA, Tel. 981333 — 


während des IL Weltkrie¬ 
ges dienten in der Sowjet¬ 
union 40.000 Juden in der 
Marine, 65.000 rn der Luft¬ 
waffe, 420.00 in andern Waf¬ 
fengattungen. Nach der offi¬ 
ziellen Statistik des Jahres 

1945, in Moskau veröffent¬ 
licht, fielen 212X100 Juden in 
den Köpfen gegen die 

deutsche Armee und ihre 

Verbündeten. 

Der Blutzoll der jüdischen 
Soldaten war somit der 

Höchste aller Minoritäten, die 
m der Sowjetunion leben. Zn 
bemerken ist es, dass genaue 
Zahlen und Verluste von Ju¬ 
den, die in den Partisanen- 
Emheiten und im Untergrund 
gegen die deutsche Armee 
kämpften, nicht vortiegen, 
aber es darf angenommen 
werden, dass es rieh um zehn¬ 
tausend« Kämpfer handelt. 
Blenden wir mm zurück. 

Als der damalige Diktator 
Stalin im Jahre 1938 den 
Prozess gegen Marseban 
Tuchacewski an ordnete, wur¬ 
den in diesem gerichtlichen 
Verfahren auch jüdische Ge¬ 
neräle wie Jona YaMr, R 
WMi i tai m , I« Gamandk 
(Schwager von Bialik) sowie 
Grfgore Stern unter Anklage 
gestellt und verurteilt. 

Grigore Stern, Held der So¬ 
wjetunion, bekannter Mitar¬ 
beiter des Marsch all Jnkow, 
wurde mit Gewalt in einem 
Krankenhaus interniert und 
dort ermordet Während des 
Krieges wurden die hohen jü¬ 
dischen Offiziere seitens des 
Oberkommandos in Tagesbe¬ 
fehlen für ihre besondere 
Tapferkeit lobend hervorge- 
hoben und mit hoben Aus¬ 
zeichnungen beehrt. 

Nach Beendigung des Krie¬ 
ges wurden die jüdischen Ge¬ 
nerale aus der Armee ent¬ 
fernt 

General Laag Makön war 
einer der fähigsten russischen 
Heerführer und Organisator 
der Partisanen-Einheiten. 

Während der Kämpfe zwi¬ 
schen deutschen und sowjeti¬ 
schen Truppen in der Nähe 
von Briansk wurden die so¬ 
wjetischen Truppen der 3. 
ukrainischen Armee, in der 


NBdte Chruschtschow ab I 

Polit-Offizier Dienst tat, von I 
den deutschen Militär-Einhci-1 
jen umzingelt. Die Truppen I 
der Roten Armee drohten in I 
Gefangenschaft zu geraten. I 
Auf eigene Initiative griff I 
General Maklin mh seinen I 
Truppen an, es gelang ihnen, I 
die Linien der Deutschen zu I 
durchbrechen nnd die sowjeti-1 
sehen Truppen aus ihrer pre» I 
känm Lage zu retten. Gene- I 
ral Maklin brachte es Dank I 
sdner Fähigkeiten zum stell- I 
vertretenden Verteidignngs- I 
minister. Als Stalin sich sei- I 
ner entledigen wollte, klagte I 
er ihn auch der Verletzung I 
der Disziplin so, da er ohne I 
Auftrag des Oberkommandos I 
die sowjetischen Truppen aus I 
ihrer Umzingelung 1 befreite. I 
Chruschtschow, zu jener Zeit I 
Partei-Sekretär in Moskau, I 
untertiess es, für seinen Ret- I 
ter zu intervenieren. Der Ge- I 
neral wurde ans der Armee I 
ausgestossen und verurte3L'| 
Es folgte General Leo Daf* I 
toT, Kommandant einer Ko- I 
sacken - Division, dessen I 
Schicksal unbekannt ist. 
General Mosdbe Wetatertb, I 
einer der Kommandanten bei 1 
Stalin grad, verschwand spur-l 
los. I 

General Jakob Krezo* wur-1 
de verhaftet und interniert, t 
Bei Ausbruch des II Weh-1 
- krieg es wurde er aus dem Ge-1 
fängnis befreit und in die Ar-1 
mee berufen. Nach dem Krie-1 
ge wurde er In einem Prozess I 
verurteilt. - ] 

General Josef Salzmann, I 
der Organisator und Leiter I 
des militärischen Transport- I 
Wesens, hatte dasselbe Schick¬ 
sal. General der Luftwaffe' 
Josef Korebffit die Admiräle 
Soskfn, Gfl&tev und Burstow 
wurden ebenfalls aus der Ar¬ 
mee entlassen; sie verschwan¬ 
den spurlos. Ivan Dmfdnria 
Cemftowdd gehörte zu den 
Generalen, d. imKriege fielen. 
Seinem Wunsche gemäss wur¬ 
de er auf dem Friedhof in 
Wilna bestattet. 

In der sowjetischen Armee 
gibt es heute keine Jüdfaeben 
höheren Offiziere mehr. 

MARTIN HAAS I 
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ELPB. Bach, J.S. BaÄ, Fernsehprogramm: I Beer Hcüewa: scniRun _ . MDA. Td. 942333 — 


KJÄ 19 00 und^ToO Nachr^ten; Feresd^ogramm: ^ MDA. Td. 942333 - 

19-05 und 20.05 „Wer fürchtet 17 '» Nadir^ten; 17^32 «n^ s Moria. 107 , T«d-Aviv: MDA. Td. »1 - 

: D rÄ-« Popr SSÄ'Ä-SL”K»«« - *■ s-^r. n. 

18J5 Für den Land- __ _ ara^^r Sprache; 20.00 Wh- MDA, TeL. 512233. Kirjat Ehe- 1 «. Tel. 101. Gusch Dan. Td 
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am.. —- — — Aviv/Tel. 101. Gusch Dan. Td 
• ^ 781111; Bat Jam, TeL 863333; 
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Alfter Mbshbh- A, Khimcennj. . plin- FUm am to Jato W*- TV t 5“«14J33; 7 Uhr morgen), Dr «m. « 
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TEL-AVIV JERUSA LEM _ 

ALLENBY: The Great Gatsby ARNON: Donkey’s Skin 
BEN JEHUDA: Free bis and tbe CHEN: Impossibte Objekt 
Beau EDEN: Wanted 

CHEN: Superdad EDISON: Death Fiste 

C1NEMA ONE: Stacev HABIRAH: Tbe Internedne 

CIN EMA TWO: Project 

A Streetcar Named Derire JERUSALEM: The Exotdri 
ONERAMA: Act of Vengeance MITCHELL; Una Galt al 
DEKEL: California Split Diaboki in Mano 

DRIVB-IN: 7XW Le Grande ORGEL: Libido 
VadroviUe ORION: Verdict 

930 Run, Man, Run. ORNA: The Odessa Fite 

ESTHER: Vteeot, Francota. RON: Slangbterhouse 3 • 

Paul et les autres» SEM AD AR: Gone wilh tbe 

GAT: Crazy Sa Wind 

GORDON- Martyr ' _ ' 

HOD: Sa vage HAIFA 

UMOfcWomanwithVdver MPHJTBEATRBt'n Ts^ 

MAXIM: Borsalino & Oo^ 

MOGRABL- Tbe Ödes« FÜe 

SÄT 8 " SSStftTSSL“ 

PARIS: L'amour (Tapres midi ORDAN: Cabaret 

P^Tbe Prisoner Sleoond UIJ **» 

Avenue ORAH. Le Train 

STUDIO: Marder an tbe Orten! ORION: Romanoo 

SKsr«..- 

Mysteries of tbe Organism S??; 

TEL-AVIV: Sound Of Moste SHAVTT. Stenfl» 

ZAFON: Lei VWaw do Bai . _ - 

kn«, S^^Li s wohm geht mäht 

Pot Pete’a Sake mit Barbra WOHIN SIE auch ton 
Strebend; &. Wochö Säm. vertanen Se öberaH 

4J)0 (hte- TEKA KAFFEE» Er M 

d-F«a» aalfc 
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wie ich es 


MICHELANGELO UND DIE JUDEN 



Zum 500. Geburtstag des 
grossen Malers und Bildhau¬ 
ers Michelangelo Buonarroti 
(1475 — 1564) ist in der west¬ 
lichen Welt ein grosses Rau¬ 
schen im Blätterwald ausgeb ro¬ 
chen. Obwohl der Geburtstag 
erst auf gestern, den 6. März 
fiel, sind schon seit Tagen die 
grossen europäischen Zeitun¬ 
gen im Kulturteil voll der Hul¬ 
digungen für den Meister. Im 
British Museum zu London 
zeigt man zu diesem einmali¬ 
gen Jubiläum (bis zum 27. Ap- 


Vod ALICE SCHWARZ 


nicht als unwahrscheinlich von 
der Hand zu weisen... 

Der Satiriker schildert, wie 
die Araber Verständnis für 
ihre legitimen Rechte auf eine ; 
Zertrümmerung des imperiali¬ 
stischen Marmorstandbildes; 
fordern, was vom Ehrenvorsit -1 
zenden der Tagung. Italiener 
und Besitzer von drei Petrole¬ 
umbeizöfen, mit Sympathie 
auf genommen wird. Ihn die 
Araber, die schliesslich die le¬ 


gitimen Herren der Wek sind, 
nicht zu erzürnen, wird mit 
Stimmenmehrheit beschlos¬ 
sen, David mit einem langen 
Kittel und einer Kefije züch¬ 
tig zu bekleiden. Auch sollen 
dem Gesicht die typisch jüdi¬ 
schen Züge genommen und 
ihm eine Ähnlichkeit mit Kö¬ 
nig Fcisal ein gern dsselt wer¬ 
den. 

Diese Verbesserungen sind 
bloss Vorläufer des nächsten 
Projekts; der Ersetzung der 
Freiheitsstatue von Amerika 


durch emc Pyramide za Ehren 

des Scheichs von Aba Dhabi 
— Dafür wird in • der UNO 
mit Garantie eine Mehrheit 
stimmen. Soweit UsieL 

Da hotte es Michelangelo 
vor 500 Jahren schon viel ein¬ 
facher. Er musste sich bloss 
von einem Einzelnen, z-B. Papst 
Julias H, tyrannisieren lassen — 

BaskscMschistan 

Es war einmal ein armes 
kleines Land, das unter dem 
Mandat einer fremden Gross¬ 
macht stand. In dem armen 
'kleinen Land lebten zwei ar¬ 
me Hfl «'n e Völker. Sie misstrau¬ 
ten einander, weü das eine Volk 
das andre' als Eindringling be¬ 
trachtete. Die Mandatsxnacht 
hatte zwar den Eindringlingen 
hier ein Nationalheim verspro¬ 
chen, sie neigte aber innerlich 
zu der Ansicht der Einwande- 
rongsgegner. 

Daher mussten die Einwan¬ 
derer, um leben und eirrwan- 
dera zu können, ab und zn 
den Beamten der Mandatar¬ 
macht ein kleines Bakacfaisch 
zustecken. 

Das ging so einige Jahrzehn¬ 
te, und Bakschisch wurde, wie 
auch in der gesamten orientar 
tischen Umwelt. zom Gewohn¬ 
heitsrecht Es wurde sogar bei¬ 
nahe zur Ehrensache. 

Eines Tages gab die Man- 
datanmacht das Mandat auf, 
die Einwanderer proklamier¬ 
ten einen Staat ihre Gegner 
deklarierten Krieg ;die Einwan¬ 
derer siegten und alles wurde 
ganz anders. Alks änderte sich 
und neues Leben blühte ans 
den Raken. E 1 ? gab neue Be¬ 
amte und eine neue Regierung 
und die alte war weg. Nichts 
war wie früher. Nur das Bak- 
schisch war geblieben. 

Jahrzehnte vergingen, die 



Freitag, 7. 3. 


Wirtschaft blühte (manchmal 
such nicht), es gab Kriege 
(manchm al auch Frieden); alles 
wurde gross und gewaltig. 
Auch das Bakschisch. . 

Man chmal gab es unverstän¬ 
dige und unkluge Leu t e, die 
nicht von \ selbst Bakschisch 
gahgn, so dass der Ochse, der 
da drischt, und dem man nicht 
das Maul verbinden soll, zn 
Brnr r kommen musste. Dann 


mit dem grossen Stanbkamm 
seinerseits den. Bakschisdu- 
sten hinHuskämmt und in em 
kleines Kämmerlein (Zelle) ein¬ 
kästelt. Wo doch die Landes- 
sitten von Alters her nndso- 
weiter. 

Es auch Vorkommen. 

dg« ein 'Mensch bei einer 
grossen Gesellschaft arbeitet 
und Verbindungen mit einem 
Bankfachraaun hat. Dieser 


nahmen die Ochsen sich, was j kann. !n Schwierigkeiten gera- 
ihnen gebührt. Bakschisch ist; ten. 


ein persisches Wort, es heisst 
Tririkcld, und der Mensch 
(wie der Ochse) muss schliess¬ 
lich trinken. Na also. 

Wenn nun ein Mensch in 
einer Bank arbeitet, so ist es 
unfair, die Devisen und Valu¬ 
ten unter seinen Händen da¬ 
hin f Hessen zu lassen, ohne 
dass etwas Bakschisch kleben 
bleibt Nur zn natürlich, wenn 
er dann einen grossen Kamm 
nimmt jdie Bilanz rin bisschen 
frisiert und die Differenz auf 
ein Schweizerkonto (Nnm- 
mernkonto) einzahlt Es ist 
ausgesprochen unfein, - wenn 
dann ein Kontrolleur kommt 



iein Weltschmerz war noch edel 
Soests Michelangelos (Daniele 
da Vollem zngesebrieben) 


Gewiss hat der Generaldirek¬ 
tor - plus - Aufsichtsratvorsit¬ 
zende wirklich' nichts Böses 
im Sinne gehabt als er seiner¬ 
zeit bei dem Bankfreund eini¬ 
ge Gelder der general dirigier¬ 
ten Staatsfinna anlegte. Der 
plritebedrohte. . Bankfreund 
kann., doch . nicht sofort im 
Stiche .gelassen 'Werden; Ja da 
Urarm man sich nicht einfach 
hinlegen, da muss man viel¬ 
mehr-noch' einige hunderttau¬ 
send Dollar rirdegen. Und dann 
kann eines Tages das Ganze 
mit grossem Applomb und 
viel Blitzlicht auffliegen, and 
das »st für alle Beteiligten 
mehr als peinlich 

Wer trägt die Schuld daran? 
Bakschisch istan. Die jahre¬ 
lange liebe Gewohnheit des 
bargeldlosen. oder bargeldli¬ 
chen Geschäftsverkehrs, der 
sich an einem einzigen Ort 
abspielt: unter dem Tisch. Und 
jetzt kommt aHes auf densel¬ 
ben. Tableau! Alles ist Essig! 
Als Nachtisch .... 

Als besonders witzig an die¬ 
sem ganzen Salat täglich neuer 
Aufdeckungen empfinde ich 
tLa. die Tatsache, dass das 
GeheintKonto von ZIM im 
Ansland unter dem Namen 
J MtZ gelaufen ist Den Miz 
(Saft) von ZIM hat man da¬ 
mit znm Glück nicht zur Gän¬ 
ze heraus geholt; aber eine saf¬ 


tige 

einzige) hat es 
ben 

Jetzt können 
sich den MIZ 
vermutlich auch 
Aber vielleicht 
freigesprocheu. Denn uhbe 
in diesem Lande ist Kkni 
solange er nicht verurteilt * 
de. Und wenn er schon h 
I mon schuldig Tst, so kann. ( 
auch oft lange Mähen. 

Das nennt man d a un < 
lungsschwierigkriten, und 
langt von der Regierung 
Konsolidierungsanieihe.. 

Bakschisch. Chawadjal. 




Gefesselter Sklave, Louvre - 
Ketten damals nicht von . 
Petrodollar 


ril) 181 Michelangelo-Hand- 
zeiebnungen uud Skizzen, in 
der Londoner Royal Academy 
dn marmornes Rundielief 
“Madonna mit dem Kinde" 
bis eum 31. Oktober, aber das 
Hauptwerk mass an Ort and 
Stelle besichtig werden: in Rom, 
«o der Peteradöm steht, samt 
der berühmten (and vor eini¬ 
ger Zeit von einem Attentäter 
beschädigten, dann wiederher- 
gestellten) Marmor-Pieta, die 
Sixtinische Kapelle im Vatikan 
und der “Moses": und in Flo¬ 
renz, wo die herrliche Mediei- 
Kapelle mit den Figuren von 
Morgendämmerung und Abend, 
Tag und Nacht — and der 
“David” lockt. 

Aber uns Israelis interessiert 
vielleicht am meisten der Mo¬ 
ses za Rom m San Pietro in 
Vmcoli. und der „David" inj 
Florenz - auch wenn fast al-, 
le Werke Michelangelos ein¬ 
schliesslich der “Sixtina" ohne 
"unseren“ Ten ach einfach , 
nicht denkbar wären. j 

An dieser Stelle soll kein 
kunstgeschichtliches Kolleg ge-J 
halten werden. Alles Nähere 
über Michelangelo ist besser, 
breiter und bravnöser in 
Kunstbuehem. Kunstgeschich¬ 
ten, Lexika und Encyklopä- 
dien nachznlesen. Wir machen 
hier nur eine kleine Verbeu¬ 
gung vor einem grossen Genie, 
seinem leidenschaftlichen Rin¬ 
gen um sein Riesenwerk, sei¬ 
nem "besessenen Titanenkampf 
mit dem Torso der menschli¬ 
chen Figur", dem Leib, den er 
"einen göttlichen Kerker der 
Seele“ nannte: vor diesem Le¬ 
ben der "Hoffnungen und Ent¬ 
täuschungen, der Kühnheit und 
des Kampfes“. 

Michelangelo hat für Kir¬ 
chen. Päpste und Fürsten ge- 
arbeitet; doch der Humorist 
Mehr Uskl ist der Ansicht, 
dass der Künstler einen wich¬ 
tigen Faktor nicht beriiAsich- 
te: nämlich die damals 
noch gänzlich unbekannten Öl¬ 
scheichs. Und so wäre es 
durchaas möglich, dass Mi¬ 
chelangelo 500 Jahre nachher 
mit diesem weltwichtigen Fak¬ 
tor in Konflikt gerät 

Der Humorist denkt sich 
ans, wie die Stadtverwaltung 
von Firewze in die peinliche 
Situation kommt, wegen des JJa- 
vkf von den •Arabern der pro- 
islaelhcfaen Tendenzen bezich¬ 
tigt zu werden. Dieser Gedan¬ 
ke ist zieht mau Gbadafi und j 
Idi Amin in Betracht, durchaus i 


Paul Bonnecarrere 
Joan Hemingway 
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Achselzucken schleuderte Patrice zum geräumigen 
Achterdeck, versank dort in einem weichen kreis¬ 
runden Diwan und blickte auf das breite schäumende 
Kielwasser, das im Unendlichen verlief. Er dachte 
an Sabine. 

Patrice Thibaud hatte Sabine vor fünf Jahren ken¬ 
nengelernt, bei den Tumulten im Quartier Latin im 
Mai 1968. Das junge Ding, keine sechzehn Jahre alt, 
das bei der ersten Bekanntschaft mit der Gewalt das 
Leben zu entdecken schien, hatte ihn fasziniert. Nie 
würde er das Bild vergessen, wie er Sabine an der 
Ecke der Boulevards Saint-Germain und Saint-Micbel 
erblickt batte. Hinter einer lächerlichen Barrikade 
standen zwei Mädchen und schleuderten Pflaster¬ 
steine, eher symbolisch, weil die Würfe mindestens 
fünfundzwanzig Meter vor dem Ziel auftrafen. Bei 
aller Erregung und bei allem Hass, die aus ihnen 
sprühten, hatten die lockeren, fliessenden Bewegungen 
ihrer Körper doch nichts Ungraziöses. Die Mädchen 
glaubten Gewalt mit Gewalt zu vergelten, aber sie bo¬ 
ten nichts weiter als eine rührende choreographische 
Studie. Beide harten ihr Gesicht mit dünnen Seiden¬ 
schals vermummt. Ihre Augen, Sabines malvenfarbene 
und Helenes irisierende graugrüne, sprühten vor Lust, 
und dicke Tränen, die alles andere als Kummertränen 
waren, nässten das schützende Tuch. 

Die Polizeikompanie gegenüber hatte für Schönheit 
keinen Blick. Irgendein Vorgesetzter brüllte einen Be¬ 
fehl. Die dichtgedrängte Herde behelmter Bullen 
stürmte über die Kreuzung und löste eine eilige Flucht 
aus, einen rühmlosen Rückzug ohne Pauken und 
Trompeten. 

Patrice blieb zehn Meter hinter den Mädchen ste¬ 
hen, wie gebannt von dem hinreissend schönen, An¬ 
blick und starr vor Entsetzen über diese halben Kin¬ 
der, die allein weiterkämpfen wollten. Sie steckten 
in verwaschenen Blue jeans und standen breitbeinig 
da, jede einen Pflasterstein in der Hand, und warte¬ 
ten entschlossen auf den Augenblick, da die schwarze 
Phalanx auf Wurfweite herangekommen sein würde, 
parrice sprang vor, packte sie am Arm, riss sie herum 
und brachte sie dnreh seinen brutalen Griff zur Besin¬ 
nung. Sie rannten vor ihm den Boulevard Saint-Michel 
hinauf. Um sie herum platzten die Tränengasge 
schosse. Als sie nach rechts in die Rue Serpente lie¬ 
fen, überholte er sie und rief: 

“Mir nach!” . 

Er bog in die Rne Haufiefeuüle und stürzte m die 


Haustür ein« Mietshauses ohne Pförtnerloge. Alle 
drei Hessen sich keuchend zu Boden sinken. Patrice 
ächzte: 

“Dir meint wohl, hier ist Camerone’, was? Die hätten 
euch umgelegt!” 

Sie zogen ihre Seidenschals vom Gesicht 

“Kommt Tauf, ich wohne hier”, sagte er, “oben un¬ 
term Dach." 

Die beiden Mädchen stolperten Stufe für Stufe die 
wurmstichige Treppe hinter ihm hinauf. 

Patrice lebte in drei zusammenhängenden Dienstbo- 
tenzimmem. Die Mädchen entdeckten völlig über¬ 
wältigt den “Hort der Revolution”; Unzählige selbst- 
gezimraerte Regale, die sich unter dem Gewicht der 
wirr gestapelten Bücher bogen, die Wände voller Pla¬ 
kate und Parolen. Auf dem Kammsuns standen eine 
Büste von Diderot und eine des Marquis de Sade. 
Patrice hatte die Skulpturen so aufgesteüt, dass Dide¬ 
rot eine grosse J ustine-Zeichnung zu betrachten schien 
und der Marquis ihm dabei zusah. 

Die Wandparolen, die mit wütenden Pinselstrichen 
hingehauen waren, stammten zum grossen Teil aus 
dem Werk de Sades: 

Toleranz ist die Tugend des Schwächlings. 

Der Aufstand ist kein moralischer Zustand; dennoch 
muss er zum permanenten Zustand der Republik wer¬ 
den. 

Das Schafott wäre der Thron meiner Lüste. Ich 
würde den Tod nicht scheuen um des Vergnügens wil¬ 
len, als Opfer meiner Taten zu enden. 

Andere Wände waren mit verwässerten Buchseiten 
aus dem Werk von Guillaume Bude über Platons 
Staat bedeckt. Zu Dutzenden lagen die Bücher auf 
dem Boden, auf dem Bett und auf dem Arbeitstisch. 

Helene und Sabine irrten fasziniert durch dieses 
Warenlager ihrer kühnsten Träume. 

“Und dast lernst dn alles?” fragte Sabine. 

“Ich lerne und lehre es.” 

“Bist du etwa Pauker?” 

“Ja, am Gymnasium in Beauvais. Ich komme nur 
zweieinhalb Tage je Woche nach Paris.” 

“Du bist aber reichlich jung für einen Pauker.” 

Patrice war eben erst zweiundzwanzig Jahre alt ge¬ 
worden, als er im Jahr zuvor den Zulassungswettbe¬ 
werb für die Agregarion in Philosophie als Zweitbester 
absolviert hatte, 

“Ich bm dreiundzwanzig”, sagte er lächelnd. 

Noch am gleichen Abend wurde er Sabines Lieb¬ 
haber. Zum ersten Mal deflorierte er ein Mädchen. 
Drei Wochen lang zogen sie ergeben und voll glü¬ 
hender Bewunderung mit ihm zwischen Sorbonne und 
Odeon hin und her. Sie verfolgten mit brennenden 
Augen seine vielen Auftritte, seine schwungvollen 
Ansprachen zum Preise der Revolution, seine gnaden¬ 
los scharfen Reden, denen er das leidenschaftliche 
Pathos der grossen Volkstribunen zu geben verstand. 

Erst Anfang Juni, ah Paris ans dem absurden Chaos 
auftauchte, erfuhr Patrice Tbibaud, dass seine neue 
Freundin eine nahe Verwandte des “reichsten Mannes 
der Welt” war. Sabine und Helene gingen in die letzte 
Klasse des Fenelon-Gymnasiums. Unter der Woche 
wohnte die junge MHlionenerbm beim Ehepaar Niko¬ 
laus, den EUern ihrer Freundin seit Kindertagen, Die 
Nikolaos waren unbeguterte Leute. Georges, der Va¬ 


ter, ein griechischer Emigrant, lebte von seiner Kennt' 
nis etlicher Fremdsprachen und übersetzte Bücher fu 
mehrere Verlage. Frederique, die Mutter, batte siel 
mit ihrer grassbürgerlichen, .gut katholischen.-'Familie 
Überwürfen; “seit sie eine so skandalöse Ehe eingegan¬ 
gen war. Das-Boheme-Lebeni. das sie führte, hatte <fi ’ „ 
Spuren'ihrer : Ge4turt'^d :- flirer Erzrehottg'niö-gam . .. 
getilgt Ihre Schönheit , und ihre Eleganz waren weil ^ 
ber ühmt 

Helene hatte nie Geheimnisse vor ihren Eltern ,dic : _ 
also anch von Sabines Freund hörten. Bald fühlte sict^ 
Patrice in der grossen Wohnung der Familie Nikolaot - 
in der Rue Guynemer heimisch. Für den griechischer - 
Emigranten war der leidenschaftliche junge Philosoph _ 
dessen Reden er mit amüsanter Skepsis lauschte, eine • - . 
angenehme Abwechslung. 

Charles-Andre Fargeau hatte nur verächtlicher 
Hass für seinen Sohn und seine Schwiegertochtei - 
übrig. Als ihm Sabine zwei Jahre zuvor ihren Wunsch 
vorgetragen hatte, bei den Nikolaos za wohnen, hatte ~ 
sich der alte Mflliardär über Helenes Familie infor- _ ■ 
mierL Er war klng und feinfühlig genug gewesen, \ " ■ - 
zu erkennen, dass dieses .^igeunermilieu” von untade-- ’ - 
liger Mora] auf die Entwicklung seiner Enkelin gu?.*, 
wirken musste. Ausserdem war er zu allem berät, uir l! ■ 
sie aus dem frivolen Society-Betrieb ihrer Hterr .. 
herauszuholen. Er hatte ein erstes Gespräch mit der-, 
Nikolaos gehabt und hatte zunächst festgestellt, das£ - ; . 
das bescheidene Drei-Zimmer-Appartement an da". ' 
Place Monge, in dem seine Enkelin einen Teil ihres - 
Lebens zubringen wollte; für die Unterbringung einer *■ 
weiteren Person zu klein war. Eine seiner Sekretärin* - . *' 
neu hatte eine Acht-Zhnmer-Wobnung im sechsten 
Stock, des Wohnhauses an der Rue Guynemer gefun*. •• 
den. Charles-Andre Fargeau hatte mit gleichmütigem 
Federzug einen Scheck über eine Million zweihun.- 
derttausend Francs unterzeichnet und einen Grund*!^ 
buchauszug auf die Namen Georges und Frederique ^ % 
Nikolaos entgegengenommen. Er traf sich ein weiteres 's.'*- 
Mal mit Helenes Eltern. Er hatte ihre Reaktion. 
schlecht berechnet. j! i 

Es war wohl das einzige Mal in seinem Leben, dass«! [ft » 
der alte Milliardär sich entschlossen hatte, behutsam y U 
vorzugehen. Er hatte jich sogar vorsichtshalber gleich 
entschuldigt, dass er vielleicht ihren Stolz kränke — 
und das bei Leuten, denen er ein überwältigende* 
Geschenk zu machen gedachte. lächelnd hatte ihm. 
Georges Nikolaos mit einer Handbewegung das WortN 
abgeschnitten: 

*^Sie sagen nicht, was Sie meinen, Herr Fargeau."^ • , 
Mein Stolz ist Ihnen völlig schnuppe, das verstehe' T *t 
ich gut. Beruhigen Sie sich, ich nehme Ihr Angebot ge-V 
lassen und mit Freuden an. Warum sollen wir uns , 
etwas vonnachen, da das Geld doch, wenn »nah aus: ' i- ;v 
völlig entgegengesetzten Gründen, in meinen Augen v ’ 
ebensowenig Bedeutung- hat wie in Ihren7” : . - ■’] 
Fargeau stellte fest, dass ihm dieser Mann und diese! . 
Familie gefielen. .j-..' 
“Ich schicke Ihnen meinen IonenarchitdrferL“ V 
“Ich würde die Einrichtung lieber meiner ; Fra®. 
überlassen.” \ . 

“Sie brauchen mir nur die gesammelten Rechnung '••• 
gen zugehen zu lassen. - 

fotyg 














